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Zwischenhalt KI



Die Bildstrecke von Alain Bucher ist  
in einer Klasse Augenoptiker/innen  

von Sandro Kobi entstanden.  
Im Artikel S. 15 erläutert er seinen  

Umgang mit KI im Unterricht.



Weitsicht zeigen

Liebe Leserinnen und Leser
Die künstliche Intelligenz (KI) hat im Unterricht Ein­
zug gehalten und mir scheint, sie revolutioniert die 
Art und Weise, wie wir Wissen vermitteln. Dank KI 
können wir den Unterricht individueller gestalten 
und an den Bedürfnissen unserer Lernenden aus­
richten. So gibt es inzwischen adaptive Lernplatt­
formen, die die Stärken und Schwächen der Lernen­
den analysieren und das Lernmaterial personalisiert 
anbieten. Individuelles Lernen wird gefördert; junge 
Menschen lernen das, was sie brauchen, in ihrem 
Tempo; die Effektivität des Unterrichts steigt. 

Die KI unterstützt uns bereits jetzt bei der Unter­
richtsvorbereitung. Sie kann Anwesenheitslisten 
führen, Noten berechnen, Arbeitsblätter generieren, 
das Bewerten von Prüfungen und Aufgaben durch 
automatisiertes Korrekturlesen erleichtern. Mit KI-
Tools lassen sich komplexe Texte den unterschied­
lichen Ausbildungsniveaus anpassen. Wenn sich 
KI  einmal etabliert hat, hat die Lehrperson mehr 
Zeit, die Lernenden individuell zu unterstützen und 
Inhalte mit Praxisanwendungen zu verknüpfen. 

Sonja Morgenegg-Marti, Direktorin gibb

Welchen Gewinn der Einsatz von neuen Technolo­
gien für die Lernkultur, die Eigenverantwortung und 
die internationale Zusammenarbeit bringt, zeigt 
der Beitrag über ein Innovationsprojekt in unserer 
Zeichner:innen-Ausbildung.

Es gibt auch kritische Stimmen aus der Päda­
gogik, und das ist richtig so. Wie stellen wir sicher, 
dass Lernende die KI nicht als Ersatz für die eigene 
Denkleistung nutzen? Gehen persönliche Werte 
verloren? Wird der Einsatz von KI dazu führen, dass 
der zwischenmenschliche Kontakt im Klassenzim­
mer abnimmt? Wird die Rolle der Lehrperson als 
zentrale Bezugsperson und als Vermittlerin von 
Wissen und sozialen Kompetenzen geschwächt? 
In diesem Heft wird konkret gefragt, wie gut die KI 
in der Lage ist, emotionale und soziale Aspekte des 
Lernens zu erfassen und zu unterstützen. 

Zudem gibt es Bedenken hinsichtlich des Daten­
schutzes. Die Verwendung von KI im Unterricht er­
fordert die Erhebung und Verarbeitung einer gros­
sen Menge an persönlichen Daten der Lernenden. 
Datenschützer:innen warnen daher vor den Miss­
brauchsrisiken und fordern strengere Regulierungen 
zum Schutz der Privatsphäre.

Trotz dieser Herausforderungen überwiegt das 
Potenzial der KI im Bildungsbereich. Es liegt an uns, 
diese Technologie verantwortungsbewusst zu nut­
zen und sicherzustellen, dass sie zum Wohle der 
Lernenden eingesetzt wird. Ein Autor wünscht sich 
zum Beispiel einen Unterricht, in dem Wert auf 
unabhängiges, kritisches und selbstständiges Den­
ken mit Schwerpunkt auf persönliche Kreativität, 
Originalität und Empathie gelegt wird.

Diese Ausgabe des «gibb intern» ist ein Zwischen­
halt. Die Entwicklung der KI wird weitergehen, rasant 
sogar. Die Schule, die Lehrpersonen genauso wie 
Lernende und Studierende sind gefordert, sich kon­
tinuierlich weiterzubilden, die richtigen Fragen zu 
stellen und die Ergebnisse kritisch zu hinterfragen. 
Zeigen wir diese Weitsicht.

Editorial
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Gut zu wissen

Neue Leiterin Administration

Aus der Provence 
zurück nach Bern
Vom dualen Bildungssystem der 
Schweiz war ich schon immer 
begeistert. Die zahlreichen und 
vielfältigen Berufsaus- und 
Weiterbildungen bieten eine her­
vorragende Grundlage, das Ar­
beitsleben anzugehen, Selbst­
ständigkeit zu gewinnen und Teil 
einer lebendigen Gesellschaft 
zu werden. Entsprechend freue 
mich, an der gibb aktiv zur Ge­
staltung der Schule beizutragen 
und gemeinsam mit meinen 
Teams die betrieblichen Heraus­
forderungen zu meistern.

Nach einer kaufmännischen 
Ausbildung in einer Bauunter­
nehmung und späteren berufs­
begleitenden Weiterbildung zur 
Betriebswirtschafterin HF ar­
beitete ich in unterschiedlichen 
Branchen. Anfangs im Bereich 
Controlling, später als Verwal­
tungsleiterin an einer Kunsthoch­
schule und daraufhin als Ge­
schäftsleitungsmitglied eines 
Kunstmuseums mit den zu ver­
antwortenden administrativen 
und betrieblichen Ressorts. 

Nach über 25 Jahren gerad­
liniger Laufbahn wagte ich 2016 
den Schritt aus der Komfortzone 
heraus. Zusammen mit meinem 

Mann eröffnete ich ein Gäste­
haus in der Provence und betrieb 
dieses erfolgreich während acht 
Jahren. Das Leben als stetige 
Veränderung sehend, freue ich 
mich nun auf das nächste Kapitel 
und die Rückkehr nach Bern. 

Abseits vom beruflichen Alltag 
sieht man mich oft wandernd 
oder radfahrend. Ich geniesse 
das facettenreiche Angebot von 
Kunst und Kultur und treffe mich 
gerne mit Freund:innen und Fa­
milie zu kulinarischen Genüssen.

Suzanne Hänni, Leiterin Administration

Neuer stellvertretender 
Amtsvorsteher MBA

Engagement für die 
Berufsfachschulen
Seit Oktober bin ich Abteilungs­
leiter Schulische Berufsbildung 
und Weiterbildung (ASBW) und 
zugleich vertrete ich Barbara 
Gisi als stellvertretender Amts­
vorsteher des Mittelschul- und 
Berufsbildungsamtes (MBA). 
In der Funktion des Abteilungs­
leiters bin ich eine direkte An­
sprechperson für die Schulleitung 
der gibb und einige weitere Be­
rufsfachschulen sowie Höhere 
Fachschulen. Den Schulen mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen, 

ist eine zentrale Aufgabe meines 
Alltags. Gemeinsam mit meinem 
Team im MBA setze ich mich 
dafür ein, dass die Bildungsarbeit 
an unseren Schulen erfolgreich 
und unter guten Rahmen­
bedingungen stattfinden kann.

Einige Worte zu meiner Per­
son: Ich bin hier in der Region 
aufgewachsen und schon seit 
vielen Jahren in der Bildungs­
landschaft tätig. Dabei durfte 
ich wertvolle Erfahrungen in ver­
schiedenen Funktionen sam­
meln, die mir in meiner heutigen 
Funktion zugutekommen. Bil­
dung ist für mich eine Herzens­
angelegenheit, die mich moti­
viert und inspiriert. Privat bin 
ich ein Familienmensch und 
geniesse die Natur; beides gibt 
mir den nötigen Ausgleich, um 
auch am Montagmorgen gut 
gelaunt für die beruflichen He­
rausforderungen bereit zu sein. 

In meiner Rolle ist mir ein 
offener und unterstützender 
Austausch mit den Schulen be­
sonders wichtig, geprägt von 
gegenseitigem Respekt und 
einer Prise Humor. Ich bin über­
zeugt, dass eine enge Zusam­
menarbeit zwischen dem MBA 
und den Schulen entscheidend 
für den Erfolg der Bildungsarbeit 
ist. Dabei zählen Transparenz 
und Verständnis oft mehr als ein 
bürokratisches Meisterwerk. Als 
Ansprechpartner stehe ich daher 
gerne für Gespräche, Ideen und 
Anliegen zur Verfügung. Mein 
Ziel ist es, stets offen für die Be­
dürfnisse der Schulen zu sein 
und gemeinsam Lösungen zu 
erarbeiten. Ich freue mich auf die 
konstruktive Zusammenarbeit!

Alexander Lees, stellvertretender 
Amtsvorsteher MBA
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Neuer Leiter Fachbereich Sport

Gewinnbringende 
Lösungen für die 
Zukunft

Ab dem 1. August 2024 durfte 
ich die Funktion der Fachleitung 
Sport übernehmen. Dabei konnte 
ich mich quasi in ein gemachtes 
Nest setzen.

Der Fachbereich Sport hat 
sich in den letzten Jahren sehr 
positiv entwickelt und ich darf 
auf ein hilfsbereites und kompe­
tentes Team von Sportlehr­
personen zählen. Dazu gehören 
insbesondere die jeweiligen Ab­
teilungsverantwortlichen für  
den Sport, welche nicht nur mit­
denken, sondern vor allem auch 
mitarbeiten.

Der Einstieg war für mich 
nichtsdestotrotz einigermassen 
steil, stand doch mit dem drei­
tägigen Sporttag ein sehr grosser 
Anlass bevor. Obwohl vieles 
bereits sehr gut vorbereitet war, 
hat mich die Menge an Arbeit 
etwas überrascht. Dank der Un­
terstützung der vielen involvier­
ten Personen darf ich sehr stolz 
auf drei gelungene Erlebnis­
sporttage zurückblicken.

Zusammen mit den Abtei­
lungsverantwortlichen Sport 
möchte ich versuchen, den Sport­
unterricht in Zukunft so zu ge­
stalten, dass die Lernenden noch 
etwas mehr mitnehmen können, 
was einen Bezug zu ihren jewei­
ligen Lebenssituationen hat. Da­
mit dies gelingen kann, könnte 
eine Umstellung in Richtung 
Modulunterricht mit mehr Wahl­
möglichkeiten für die Lernenden 
eine gewinnbringende Lösung 
sein. Das würde die Arbeit als 

Sportlehrperson sehr stark ver­
ändern, weshalb es essenziell 
ist, dies in kleinen Projekten aus­
zuprobieren und fundiert auszu­
werten. Erste Rückmeldungen 
von bereits gestarteten Projekten 
sind grundsätzlich positiv aus­
gefallen.

Ich freue mich, den Fachbe­
reich Sport zu leiten, und hoffe, 
dass eine sanfte Weiterentwick­
lung im Sinne von lebenslangem 
Sporttreiben gelingen kann.

Stephan Sailer,  
Leiter Fachbereich Sport

Neue Wege in die digitale 
Zukunft

Die Ausbildung zum 
Entwickler*in Digitales 
Business
Ich freue mich, als verantwort­
licher Berufsbildner die neue 
Ausbildung zum/r Entwickler:in 
Digitales Business EFZ (EDB) 
an der gibb vorzustellen. Diese 
Ausbildung richtet sich an junge 
Menschen, die sich für die digi­
tale Welt begeistern und die digi­
tale Transformation aktiv mitge­
stalten möchten. Die Lernenden 
erwerben nicht nur Kenntnisse 
in Bereichen wie Datenanalyse 
und Webentwicklung, sondern 
auch in der Optimierung von 
Geschäftsprozessen.

Ein zentrales Anliegen unse­
rer Ausbildung ist die indivi­
duelle Betreuung der Lernenden. 
In meiner Rolle als Berufsbildner 
stehe ich ihnen als Hauptan­
sprechpartner zur Verfügung. 
Gemeinsam mit der IT-Abteilung 
und unseren engagierten Ver­

waltungs- und HR-Mitarbeiten­
den sorge ich dafür, dass die 
Lernenden in der Praxis bestens 
unterstützt werden und ihre 
Fähigkeiten kontinuierlich aus­
bauen können.

Ein Highlight der Ausbildung 
ist das Basislehrjahr, das im Be­
rufsbildungscenter Bern (BBC) 
stattfindet. In diesem Jahr 
erlernen die Lernenden über 
140 Tage hinweg die grundle­
genden Kompetenzen, die ihnen 
helfen, bereits im zweiten Lehr­
jahr aktiv an Projekten der 
gibb mitzuarbeiten. Im zweiten 
Lehrjahr können sie sich dann 
je nach Interesse und Modul 
auf aufschlussreiche Bereiche 
wie Programmierung, Daten­
banken, Webentwicklung und 
User Experience Design in der 
Informatik oder die Optimierung 
von Geschäftsprozessen im HR 
und Sekretariat konzentrieren.

Mit dieser Ausbildung möch­
ten wir sicherstellen, dass die 
Lernenden nicht nur die nötigen 
Fachkenntnisse erwerben, 
sondern auch die Schlüssel­
kompetenzen entwickeln, die 
sie für eine erfolgreiche Karriere 
in der digitalen Welt benötigen. 
Wir sind überzeugt, dass sie 
mit ihrer Ausbildung bei uns 
gut auf die Herausforderungen 
und Chancen der Zukunft vor­
bereitet sind.

Kwabena Duah, Informatiker  
Service Desk & Berufsbildner
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Zwischenhalt KI

«Welche Kompetenzen sind 
entscheidend für einen guten 

Umgang mit Medien?»

Perspektive der Bildungsforschung

Medienkompetenzen in einer Kultur der Digitalität

Dr. Alexander F. Koch ist ehemaliger Professor 
für Medien- und Informatikdidaktik. Derzeit lehrt 
und forscht er an der Pädagogischen Hochschule 
Luzern über Didaktik, Digitalität in Diversität. Fa-
bio Käslin beschäftigt sich als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter mit Themen der Digitalisierung (ins
besondere KI), Handlungskompetenzorientierung 
und Bildung für Nachhaltige Entwicklung. Ihr Gast-
beitrag beleuchtet unser Thema KI als Teilgebiet 
der digitalen Bildung.

In einer Kultur der Digitalität werden Medien und 
Informationen in zunehmendem Mass digital re­
zipiert  und geteilt. Wo früher Informationen ver­
gleichsweise langsam in Umlauf gebracht und 
bearbeitet werden konnten, verbreiten sich digitale 
Informationen heute rasch, sind schnell veränder­
bar und passen sich flexibel an das Zeitgeschehen 
an. Dadurch wird das Erkennen und Beurteilen der 
Verlässlichkeit von Informationsquellen zunehmend 
anspruchsvoller. 

Gleichzeitig erlaubt die Digitalität die Beteiligung 
und die Mitgestaltung aller Menschen an gesell­
schaftlichen Entwicklungsprozessen. Diese Teil­
habe, das Mitreden und das Diskutieren im digita­
len  Raum, erfordert Fähigkeiten, die auf einem 
mündigen und reflektierten Umgang mit Informa­
tionen und einem angemessenen Umgang mit­
einander basieren.

In diesem Spannungsfeld bewegen sich heutige 
Medienkompetenzen. In einer Kultur der Digitalität 
haben sie den Anspruch, auf alle Medien und In­
formationsquellen angewendet werden zu können. 
Nachrichten, Messengerdienste, politische Initia­
tiven, Werbung, Tik-Toks und KI-generierte Aus­
sagen sind nur wenige Beispiele, die aufzeigen, 
wie viele Kanäle mit digitalen Informationen befüllt 
werden und in unserer Lebenswelt zur Meinungs­
bildung beitragen.

Eine nicht triviale Aufgabe
Die Fülle an medialen Produkten erlaubt auch eine 
reichhaltige Auswahl an Beispielen zum Medien­
kompetenzerwerb in der Schule. Die didaktische 
Aufbereitung wird für Lehrpersonen jedoch umso 
anspruchsvoller. Welche Kompetenzen sind ent­
scheidend für einen guten Umgang mit Medien? 
Unser Medienkompetenzmodell soll Lehrpersonen 
helfen, zentrale Kompetenzen bei Lernenden inter­
disziplinär, integrativ und didaktisch aufzubauen.

Unser Vorschlag entlehnt Kompetenzen aus 
den  Fachbereichen Geschichtsdidaktik, Technik­
didaktik, Bildung für Nachhaltige Entwicklung und 
allgemeine Didaktik. Medienkompetent ist demzu­
folge, wer Informationen eines (digitalen) Mediums 
aus verschiedenen Perspektiven verstehen, beur­
teilen und in Bezug auf zukünftige Konsequenzen 
angemessen kommunizieren kann. Eine nicht tri­
viale Aufgabe!

Dr. Alexander F. Koch, 
Dozent und Berufs­
bildungsforscher 
PH Luzern, Abteilung 
Berufsbildung

Fabio Käslin, wissen­
schaftlicher Mitarbeiter 
PH Luzern, Abteilung 
Berufsbildung
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Zentrale Kompetenzen: Dekonstruktion, 
Rekonstruktion, Ethik und Kommunikation
Um Informationen verstehen zu können, müssen 
diese zunächst analysiert werden, um deren Zu­
sammensetzung zu erkennen. In der Geschichts­
didaktik nennt sich dies Dekonstruktion. Darauf­
folgend kann das Einordnen in einen Kontext 

erfolgen, sodass sich Schlussfolgerungen ziehen 
lassen. Die Information wird für das eigene Ver­
stehen wieder rekonstruiert.

Ist die Information verstanden, kann sie unter 
Betrachtung ethischer Prinzipien beurteilt werden. 
Hier hilft das Konzept einer Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung, die sich ethisch am Grundsatz heute 
den eigenen Bedürfnissen entsprechen, ohne den 
Bedürfnissen anderer in der Zukunft zu widerspre-
chen orientiert. Diese Sicht bedeutet, dass nicht 
mehr nur mit bekannten Fakten, sondern auch mit 
Möglichkeiten, Unbekanntem oder realitätsnahen 
Szenarien gedacht werden muss. Die Medienkom­
petenz Ethik befasst sich darum mit der Bedeutung 
von Informationen für eine potenzielle Zukunft.

Kommunikation, als vierte Kompetenz, zielt drauf 
ab, dass eine Person nicht nur für sich eine Mün­
digkeit erwirbt, sondern diese Mündigkeit auch 
zum Ausdruck bringen kann, um gesellschaftlich 
teilzuhaben. Kommunikationskompetenz bedeutet 
daher, die eigene Mündigkeit und das eigene Wis­
sen zielgruppenorientiert auszuformulieren und an 
angemessenen Stellen medial zu positionieren.

Perspektivwechsel als Bindeglied
Die vier Kompetenzen – Dekonstruktion, Rekonst­
ruktion, Ethik und Kommunikation – erfordern eine 
Kompetenz, die wir aus unseren Erfahrungen als 
zentral für den Umgang mit Medien – aber auch für 
den Umgang mit Menschen – erachten: den Pers­
pektivwechsel. Die Fähigkeit, sich in die Gedanken 
von anderen, beispielsweise Autor:innen oder Con­
tent-Creater:innen, hineinzuversetzen, den Kontext 
der Nachricht zu berücksichtigen und die Sicht an­
derer auf die Nachricht zu antizipieren, ist uner­
lässlich. Insofern ist ein Perspektivwechsel in jeder 
der vier Kompetenzen enthalten und dient als über­
geordnete Fähigkeit zum Aufbau von Medienkom­
petenzen in einer Kultur der Digitalität.

Vorschlag für einen ersten didaktischen Zugang
Aus unserer Sicht kann der Perspektivwechsel als 
erste Anlaufstelle dienen und einzeln mit den ande­
ren Kompetenzen in Verbindung gebracht werden. 
So können die Kompetenzen jeweils entlang des 
Leitbildes Perspektivwechsel aufgebaut werden 
und systematisch weiter miteinander verbunden 
werden, um komplexere beziehungsweise höhere 
Kompetenzniveaus bei den Lernenden aufzubau­
en und eine mediale Mündigkeit beziehungsweise 
sorgsame gesellschaftliche Teilhabe an und in einer 
Kultur der Digitalität zu etablieren.

Interdisziplinäres Medienkompetenzmodell  
in einer Kultur der Digitalität

Dekonstruktion

Ethik

Rekonstruktion

Kommunikation

Perspektiv-
wechsel

«Es muss nicht mehr nur mit 
bekannten Fakten, sondern auch  
mit Möglichkeiten, Unbekanntem  
oder realitätsnahen Szenarien  
gedacht werden.»
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Wie man für die Zukunft lernt

Vom Abarbeiten der Aufträge zum lebenslangen Lernen

«Von – trotz – ohne KI lernen? – Medienkompetenz 
im KI-Scheinwerfer» – so lautete das Thema eines 
Vernetzungsevents am Digital Learning Hub Sek II 
in Zürich. Unser Gastautor Rolf Helbling leitete 
einen Workshop zum Thema seines CAS-Projekts 
«Empower Future Learning». In diesem Beitrag 
führt er seine Gedanken zur Frage aus, wie dieses 
«Lernen für die Zukunft» gelingen kann.

Gerne denke ich an meine Primarschulzeit zurück, 
in der so vieles ganz anders war als heute. Da war 
zum Beispiel Cäsar Gattlen, mein 3./4.-Klasslehrer, 
der meiner Mutter von meinen Stärken erzählte, an 
die ich auch Jahre später immer wieder erinnert 
wurde: «Das hatte schon Herr Gattlen gesagt!». Pris­
kus Stoop, mein 5./6.-Klasslehrer, erkannte meine 
Freude und Begabung im handwerklichen Arbeiten 
und übertrug mir das Ämtli des «Werkwagens». Die 
Erwartungen an mich waren hoch, die Schrauben­
zieher etwa mussten wie alle anderen Werkzeuge 
exakt ausgerichtet werden und es gab jedes Mal 
eine Inspektion.

Weshalb erinnere ich mich an das Erlebte, obwohl 
es 45 Jahre zurückliegt? Warum habe ich noch heute 
positive Gefühle dabei? Durch die damaligen Rück­
meldungen entdeckte ich Stärken, die mir damals 
nicht bewusst waren. In der Folge wollte ich immer 
wieder zeigen, dass ich es konnte, dass ich den Auf­
gaben, die man mir anvertraut hatte, gewachsen 
war. Dadurch verbesserte ich mich laufend.

Wissen und Kompetenzen für die Zukunft
Als Lehrperson beschäftige ich mich mit Fachwis­
sen und einer Vielzahl von Kompetenzen, welche 
sich die Berufslernenden in meinem Allgemein­
bildenden Unterricht aneignen sollen. In den drei­
einhalb Jahrzehnten meines Berufslebens als Leh­
rer hat sich so ziemlich alles im Leben verändert und 
weiterentwickelt. Wir sind jetzt an einem Punkt, 
an dem wir innehalten müssen, um zu überlegen, 
welche Inhalte unserer Lehrpläne notwendig sind, 
damit wir auf deren Grundlage aufbauen können, 
und welches «Wissen auf Vorrat» wir weglassen, 
weil die Lernenden es sich später bei Bedarf situativ 
aneignen werden. Das Projekt Berufsbildung 2030 

verfolgt das Ziel, dass sich unsere Berufsbildung so 
weiterentwickelt, dass Lernende auf diese neuen 
Anforderungen vorbereitet werden.

Lebenslanges Lernen vorleben
Was können wir als Lehrpersonen beitragen? Wie 
geht es uns selbst beim lebenslangen Lernen? Bis­
her kannten wir als Berufsschullehrpersonen fast 
ausschliesslich fachliche Weiterbildungen. Im Zu­
sammenhang mit dem lebenslangen Lernen kom­
men neue methodisch-didaktische Herausforde­
rungen auf uns zu. Diesen können wir mit Wider- 
stand begegnen oder wir erkennen, dass wir unsere 
pädagogische Haltung respektive unsere Werte 
weiterentwickeln müssen. 

Wenn unsere Berufslernenden sich das lebens­
lange Lernen im Unterricht aneignen sollen, müssen 
wir weg von der reinen Wissensvermittlung und weg 
vom (selbstgesteuerten) Abarbeiten perfekt vor­
bereiteter Unterlagen. Auch die reine Digitalisie­
rung unserer Arbeitsblätter, damit wir sie als PDF 
abgeben oder als Lernpfad/Lernjob auf einem 
Learning Management Tool wie Moodle ablegen 
können, verändert das Lernen nicht. Die Lernenden 
werden dort die Inhalte abarbeiten, was am Ende 
einem digitalisierten Behaviorismus entspricht. 
Wir  laufen Gefahr, die intrinsische Motivation un­
serer Lernenden abzubauen – und in dieser geht es 
(gemäss der Selbstbestimmungstheorie von Ryan/
Deci) im Wesentlichen um die drei psychologischen 
Grundbedürfnisse der Kompetenz/Wirksamkeit, so­
zialen Eingebundenheit und der Autonomie/Selbst­
bestimmung.

Wandel der Lernkultur – Transformation  
des Unterrichts
Was bedeutet das konkret? Anstelle von redigier­
ten Texten oder Übungen übergebe ich als Lernbe­
gleiter die Verantwortung an die Lernenden, indem 
ich sie mit konkreten Herausforderungen oder Fra­
gestellungen konfrontiere. Dabei biete ich weder 
Lösungen noch ein Vorgehen an, sondern überlasse 
ihnen die Planung ihres Lernprozesses. Diesen be­
gleite ich mit gezielten Fragen, um sie metakognitiv 
zu fördern. So entwickeln sie wertvolle überfach­

Rolf Helbling,  
ABU-Lehrer, Lehr­
gangsleiter Berner 
Fachhochschule
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liche Kompetenzen. Nach und nach übernehmen 
die  Lernenden die Verantwortung für ihren Lern­
prozess und tauchen in das selbstorganisierte Ler­
nen (SOL) ein. Die folgenden drei Gelingensfaktoren 
für eine erfolgreiche Transformation haben sich 
bisher herauskristallisiert:
–	 Rollenverständnis der Lehrperson: Als Lehrper­

son werde ich zum Lernbegleiter, der Raum für 
Eigenverantwortung und Reflexion schafft. Dies 
gelingt, indem ich den Lernenden Orientierung 
biete, Impulse setze und Lernstrategien aufzeige.

–	 Klare Strukturen: Auch für SOL sind klare 
Strukturen, an denen sich die Lernenden und 
wir Lehrpersonen orientieren können, wichtig. 
Kompetenzraster mit Lernzielen oder Frage­
stellungen, aber auch ritualisierte Reflexionen 
oder der Austausch über die inhaltlichen/pro­
zessualen Erkenntnisse und die verwendeten 
Methoden sind dabei zentral

–	 Lernende im Zentrum: Die Lernenden und ihre 
Entwicklung stehen im Zentrum. Die Förderung 
von Metakognition und der Fähigkeit, Gelerntes 
mit ihrer Erfahrungswelt zu verknüpfen, führt 
sie zu eigenen Fragen und Lernzielen. Lernen 
wird so zu einem aktiven und nachhaltigen 
Prozess – zum lebenslangen Lernen.

Agile Methoden für das Lernen
Dieser Lernkulturwandel fordert uns alle. Die Bil­
dung, wie wir sie kennen, hat uns enorm weiter­
gebracht und einen unglaublichen Wohlstand er­
möglicht. Aber die Welt verändert sich rasant, 
deshalb muss unsere Schule die Lernenden darauf 
vorbereiten, neues Wissen und neue Kompetenzen 
selbst erlangen zu können.

Den Lernkulturwandel starten wir mit kleinen 
Schritten, indem wir zum Beispiel das Unterrichts­
setting für eine kurze Einheit ändern und anschlies­
send gemeinsam mit den Lernenden reflektieren. 
Wir stellen solche Fragen: Wie gehe ich an eine 
neue Herausforderung heran? Wie gehe ich schritt­
weise vor, damit ich zu einem Ziel komme? Welches 
Expertenwissen muss ich aufbauen, wo hole ich 
das her? Wie viel Zeit plane ich für welche Schritte 
ein? Welche Schritte waren bei meinem Vorgehen 
erfolgreich, was würde ich anders lösen?

Diese Art zu lernen, bezeichnet man auch als 
agile Methode, weil man immer wieder auslotet, 
wie man vorwärtskommt, und erkennt, wenn man 

weniger erfolgreich unterwegs ist. Die Erkenntnis, 
dass man selbst aktiv werden muss, damit man 
weiterkommt, führt mich zum Anfang dieses Tex­
tes zurück: Ich entwickelte mich als Primarschüler 
weiter, weil mir Verantwortung übertragen wurde 
und es in meinen eigenen Händen lag.

Ich spüre bereits beim Schreiben dieser Zeilen 
den Einwand einiger Leser:innen: «Aber das können 
nicht alle!» Ich antworte: «… noch nicht!» Denken wir 
daran, dass auch beim konventionellen Unterricht 
einige Lernende nicht folgen können, unterfordert 
sind oder ihre Gedanken anderswo kreisen.

Der Mensch und sein Lernen im Zentrum
Das lebenslange Lernen fordert unsere Lernenden 
genauso wie uns Lehrpersonen. Diese Tatsache 
hat mich motiviert, an der Berner Fachhochschule 
(BFH) ein Projekt zu starten mit dem Ziel, das 
eigentliche Lernen wieder in den Mittelpunkt unse­
res Handelns zu stellen. Wir nannten das Projekt 
«Empower Future Learning», um zu betonen, 
dass  wir das zukünftige Lernen stärken wollen. 
Daraus ist ein CAS entstanden, den wir seit dem 
Frühlingssemester 2021 anbieten; ein neuer Durch­
gang beginnt im Februar 2025. Der Lehrgang ist 
prozessorientiert, was dem lebenslangen Lernen 
entspricht, und stützt sich auf eine pädagogische 
Ausbildung ab. Die Teilnehmenden unterrichten 
hauptsächlich an Berufsschulen und Gymnasien 
in der ganzen Schweiz und beschäftigen sich mit 
folgenden Themen:
–	 Lernen: Wie lerne ich selbst gerne und erfolg­

reich? Wie ermögliche ich mit neuen Lern­
settings Lernprozesse? Welche Rolle spielen 
agile Methoden?

–	 Pädagogische Haltung: Welche Werte be­
günstigen eine Entwicklung? Welche Lern­
haltungen ermöglichen Wachstum?

–	 Schule der Zukunft: Wie organisieren wir ein 
gutes Umfeld, in dem unsere Lernenden  
sich weiterentwickeln können? Wie wird meine 
Schule zu einer lernenden Organisation?

–	 Change Prozess: Wie gehe ich mit Verände­
rungen um? Wie nehme ich sie an, wie initiiere 
ich sie? Wie gelingt uns ein Lernkulturwandel?

Ich wünsche uns Lehrpersonen und allen Lernen­
den  Mut, Neues auszuprobieren und Fehler als 
Motivation für die eigene Weiterentwicklung zu 
sehen, kurz: selbstbestimmt zu lernen.
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Experimentieren mit KI 

Unterrichten im KI-Zeitalter: Menschliche Werte vs. maschinelle Effizienz

Kürzlich, während einer Autofahrt von Bern nach 
Thun, unterhielt ich mich mit ChatGPT und disku­
tierte die verschiedensten Themen. Es fühlte sich 
beinahe wie ein Gespräch mit einem Menschen 
an. Aber kann eine KI wirklich menschliche Inter­
aktion ersetzen? Zuerst sprachen wir über meine 
nächste Freizeitaktivität und planten, was ich mit­
nehmen sollte. Dann wechselte ich das Thema 
zu meinem Unterricht. Wir sprachen über AVIVA, 
SOL und Feedback und dabei wurde mir klar, wie 
faszinierend und gleichzeitig beunruhigend der 
Einsatz von KI für mich sein kann. Kann KI meinen 
Unterricht tatsächlich optimieren oder nehme ich 
damit eine Abkürzung bei der meine persönlichen 
Werte verloren gehen?

30 Sekunden anstatt 20 Minuten
Diese Fragen beschäftigten mich auch noch, als 
ich  aus dem Auto stieg: Wie bleibe ich bei die­
sem Tempo als Lehrperson relevant? Werden wir 
in Zukunft immer mehr auf Maschinen vertrauen? 
Und wie können wir KI so einsetzen, dass sie uns 
wirklich nützt, anstatt uns zu ersetzen?

Ein Blick in die Praxis: Wie setze ich KI aktuell 
im  Unterricht ein? Ein Beispiel: Ich brauchte ver­
schiedene Kundenfälle für den Unterricht. Nach­
dem  ich einen erstellt hatte, zeigte ich ihn der KI 
mit der Aufforderung sechs ähnliche Fälle zu ge­
nerieren. Innerhalb von 30 Sekunden hatte ich 
die  neuen Beispiele vor mir. Ein Arbeitsaufwand, 
der  normalerweise 20 Minuten dauern würde. KI 
ist hier eine echte Unterstützung, weil sie Zeit spart 
und meine Produktivität erhöht. Aber gleichzeitig 
frage ich mich: Habe ich wirklich noch die Kontrolle 
über die Inhalte, wenn die KI sie so schnell gene­
riert? Und was passiert, wenn meine Lernenden 
solche «Abkürzungen» nutzen?

Ein weiteres Beispiel aus meinem Unterricht: 
Seit dem neuen Semester sind wir in unserer Be­
rufsgruppe mit allen Lernenden per Du. Ich hatte 
einen Auftrag in der Sie-Form formuliert. Eine kur­
ze Anfrage bei der KI, und schon hatte ich die Ver­
sion in der Du-Form vor mir. Das spart zwar Zeit, 
aber ist das immer der richtige Weg?

Die Fülle der Möglichkeiten
Im Fachunterricht der Optik nutze ich KI, um 
Übungsaufgaben zu vervielfältigen. Doch die Prü­
fung der Aufgaben ist wichtig, denn nicht immer 
ist  alles fachlich korrekt. Das fällt mir auch auf, 
wenn Lernende KI nutzen, um Fachfragen zu be­
antworten. «Copy-Paste»-Antworten führen zu fach­
lichen Unstimmigkeiten.

Besonders spannend finde ich das Potenzial 
von KI im Bereich des selbstorganisierten Lernens. 
Ich habe beispielsweise meinen ersten Anatomie-
Tutor mit ChatGPT erstellt, um SOL zu unterstüt­
zen. Was wäre, wenn Lernende mithilfe von KI in 
ihrem eigenen Tempo arbeiten und ihren Lernpro­
zess selbstständig steuern könnten? Das eröffnet 
neue Möglichkeiten. Ich möchte mehr experimen­
tieren, um KI so zu nutzen, dass sie wirklich den 
individuellen Bedürfnissen der Lernenden gerecht 
wird. Massgeschneiderte KI-Tutorials könnten den 
Lernprozess unterstützen. Wer aus dem gibb-Kol­
legium hat dazu schon Erfahrungen gesammelt? 
Ich freue mich auf einen Austausch. Doch bei aller 
Begeisterung bleibt es wichtig, einen Rahmen zu 
schaffen, in dem die Lernenden sinnvoll angeleitet 
werden und sich nicht in der Fülle der Möglich­
keiten verlieren.

Drohender Kontrollverlust?
Ein mulmiges Gefühl bleibt: Manchmal habe ich 
das Gefühl, die Kontrolle zu verlieren, wenn die KI 
für mich Inhalte erstellt. Wenn wir uns immer mehr 
auf Maschinen verlassen, wie bewahren wir unseren 
Einfluss im Klassenzimmer?

Dennoch denke ich, dass wir als Lehrpersonen 
durch das Pflegen humanistischer und philanthro­
pischer Werte die KI als unterstützendes Werk­
zeug  nutzen können, ohne von ihr verdrängt zu 
werden.

In Zukunft wird es an uns liegen, KI sinnvoll 
im Unterricht einzusetzen, damit sie ihren Nutzen 
bewahrt, und unseren Unterricht so zu gestalten, 
dass er spannend und relevant bleibt.

Sandro Kobi, Lehr
person Berufskunde 
Augenoptiker/innen EFZ
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An der Grenze zwischen physischer und digitaler Welt

Innovationslabor der gibb im digitalen Zeitalter

In einer Welt, die von technologischem Fortschritt 
geprägt ist, spielen Innovationslabore eine ent­
scheidende Rolle. Sie bieten Raum für kreative 
Ideen, interdisziplinäre Zusammenarbeit und die 
Entwicklung neuer Technologien. Dieser Artikel 
beleuchtet unser Innovationslabor, kurz InnoLab, 
das über eine umfassende Infrastruktur verfügt, 
damit sich Projekte aller interessierten Personen 
entfalten können.

Was ist ein Innovationslabor?
Ein Innovationslabor ist ein Raum, der Kreativität 
und technologische Entwicklung fördert. Hier kön­
nen Lehrpersonen, Lernende und Unternehmen an 
neuen Lösungen arbeiten, Prototypen entwickeln 
und Ideen austauschen. Die Kombination aus ver­
schiedenen Technologien und Arbeitsbereichen er­
möglicht es, innovative Ansätze zu testen und 
schnell umzusetzen.

Ein Innovationslabor fördert ein Umfeld, in dem 
psychologische Sicherheit gestärkt wird und in dem 
Forschende einen experimentellen Rahmen vor­
finden, der ein offenes Mindset garantiert. Lehrkräfte 
fühlen sich sicher, Ideen zu äussern und Fragen zu 
stellen, ohne Angst vor negativen Konsequenzen. 
Diese Sicherheit ermöglicht einen offenen Aus­
tausch und steigert die Innovationsfähigkeit.

Durch Workshops und interaktive Veranstaltun­
gen können Lehrkräfte neue Ansätze ausprobie­
ren und gemeinsam Lösungen entwickeln. Solche 
kollaborativen Erfahrungen stärken das Vertrauen 

und das Gefühl der Zugehörigkeit, was sich positiv 
auf die gesamte Lernumgebung auswirkt. Zudem 
reduziert das Labor das Risiko von Isolation und 
Frustration, die oft mit den Herausforderungen des 
Lehrberufs einhergehen.

Infrastruktur im Innovationslabor
Das Herzstück des Innovationslabors ist die tech­
nische Infrastruktur, die eine Vielzahl von Möglich­
keiten bietet.

Die Präsentations- und Moderationsinfrastruk­
tur unterstützt den Austausch und die Entwicklung 
von Ideen. Die flexible Sitzanordnung fördert die 
Zusammenarbeit. Die Kombination aus 3D-Dru­
cker,  Lasercutter und Elektronikarbeitsplatz er­
möglicht die Herstellung von Prototypen und indi­
viduellen Produkten. Sie fördert die Kreativität, 
verkürzt und verringert das Risiko bei der Entwick­
lung. Das Filmstudio von Airtime bietet Kreativen 
die Möglichkeit, ihre Projekte professionell zu do­
kumentieren und bewerben. Mit modernster Tech­
nik können Filme, Tutorials und Präsentationen pro­
duziert werden. Diese Plattform unterstützt nicht 
nur die visuelle Kommunikation, sondern auch die 
Vermittlung komplexer Ideen. 

Mit den Virtual- und Augmented-Reality-Brillen 
verschwindet die Grenze zwischen physischer 
und digitaler Welt. Simulationen, Besichtigungen, 
Visualisierungen werden unglaublich realistisch. Ein 
Cyber Security Labor ist in der heutigen digitalen 
Welt von zentraler Bedeutung. Mit dem Aufbau 
eines solchen Labors widmen wir uns aktuellen 
Herausforderungen wie Datensicherheit und Netz­
werkschutz. Hier werden neue Strategien ent­
wickelt, um Systeme zu schützen und Sicherheits­
lücken zu schliessen, was für Unternehmen und 
Privatpersonen unerlässlich ist. 

Durch unsere Expertise in Informatik und Elektro­
nik mit Branchen, die entsprechende Steuerun­
gen einsetzen, stehen wir als gibb an einem span­
nenden Knotenpunkt, wo sich die digitale Welt mit 
der physischen Welt vereint. Smart Home, Industrie 
und besonders kritische Infrastruktur werden durch 
physische und digitale Systeme gesteuert, ein enor­
mer Angriffsvektor, den es zu schützen gilt.

Alexis Winiger, 
Lehrperson Informatik 
und Raumverantwort
licher Innovations-Lab, 
IET

Aktuell und in Zukunft
–	 Open-Innolab bietet einmal monatlich die Möglichkeit für  

Lehrpersonen und Lernende, im InnoLab ihre Projekte weiter­
zuentwickeln und sich darüber auszutauschen. alexis.winiger@gibb.ch

–	 Weiterbildungen für Lehrpersonen finden aktuell regelmässig statt. 
intern.gibb.ch > wbl

–	 Für die Zukunft arbeite ich an einem Format, in dem interessante 
Personen, Projekte oder Ideen vorgestellt werden, um anschliessend 
entspannt zu grillieren und innovieren.

Bei Fragen, Anliegen, Vorschlägen oder Sonstigem freue ich mich immer, 
von Dir zu hören. Über Teams oder per Mail. alexis.winiger@gibb.ch
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Künstliche Intelligenz im allgemeinbildenden Unterricht

Chancen und Herausforderungen für Lehrpersonen

Die Frage, wie künstliche Intelligenz im Unterricht 
eingesetzt werden kann und sollte, beschäftigt seit 
der Einführung von ChatGPT im Sommer 2022 viele 
Lehrpersonen. Dieser Beitrag beleuchtet Möglich­
keiten und Herausforderungen im Umgang mit KI-
Sprachmodellen im ABU.

Chancen durch KI im Unterricht
Large-Language-Modelle wie ChatGPT oder Micro­
soft Copilot bieten eine Vielzahl von Möglichkeiten, 
die für den Unterricht sinnvoll sein können: Sie kön­
nen Texte generieren, Fragen erstellen, komplette 
Arbeitsblätter zusammenstellen oder bei der Kor­
rektur von Aufgaben unterstützen. Eine effiziente 
Nutzung setzt jedoch einen gezielten und reflek­
tierten Einsatz voraus. Grundsätzlich gilt: Es soll­
ten  geeignete Prompts verwendet werden, die 
generierten Outputs sind stets zu kontrollieren und 
VIP-Daten – also vertrauliche, interne und perso­
nenbezogene Informationen – dürfen keinesfalls 
hochgeladen werden.

Im ABU gibt es zahlreiche nützliche Einsatz­
möglichkeiten. So lassen sich Beispieltexte, etwa 
Beschreibungen, Tagebucheinträge oder Erörte­
rungen, die den Lernenden als Orientierung dienen 
können, problemlos durch KI generieren. Darüber 
hinaus können Sprachmodelle zur Ideensammlung 
für Aufträge oder Diskussionsthemen genutzt 
werden und bieten auch für kreative Schreib­
aufgaben wertvolle Ansätze. Sie können zudem 
Lesetexte zusammenfassen und in kürzester Zeit 
Verständnisfragen mit dazugehörigen Lösungen 
erstellen. Lehrpersonen profitieren auch von der 
Möglichkeit, Texte korrigieren zu lassen – erste 
Tests, etwa mit fobizz, zeigen gute Ergebnisse. Da­
bei sollte die Lehrperson den Rückmeldeprozess 
nicht vollständig der KI überlassen, sondern diese 
als unterstützendes Instrument verwenden.

Ein Quiz im Unterricht bringt Abwechslung und 
motiviert die Lernenden. Mithilfe der KI können 
Quizfragen innerhalb weniger Sekunden erstellt 
werden. Der ABU-Schullehrplan sieht vor, dass 
Lernende Interviews durchführen. Hierfür lassen 
sich Fragen mit Hilfe von KI erarbeiten, und die 

Sprachmodelle können zudem zur Simulation von 
Dialogen, zum Beispiel in einem Bewerbungsge­
spräch, genutzt werden. Lernende haben ausser­
dem die Möglichkeit, ihre Texte orthografisch, gram­
matikalisch und stilistisch verbessern zu lassen, 
wobei darauf geachtet werden muss, den ursprüng­
lichen Text mit dem richtigen Prompt beizubehalten. 
Darüber hinaus können von Lernenden verfasste 
Texte mit KI-generierten Texten verglichen werden, 
um daraus wiederum neue, bessere Texte zu kom­
binieren. Schliesslich kann KI bei umfangreicheren 
Projekten wertvolle Ideen-Inputs liefern.

Herausforderungen und Bedenken
So vielversprechend diese technologischen Ent­
wicklungen sind, sie stellen Lehrpersonen auch 
vor  neue Herausforderungen. Eine der grössten 
Fragen lautet: Wie stellen wir sicher, dass Lernen­
de die KI nicht als Ersatz für die eigene Denkleis­
tung  nutzen? Oftmals besteht die Versuchung, 
direkt die KI nach Lösungen zu fragen, anstatt 
selbst zu überlegen.

Unsere Aufgabe ist es, den sinnvollen und ver­
antwortungsvollen Einsatz von KI im Unterricht 
zu fördern. Lernende sollen daher zunächst einen 
eigenen Text schreiben und diesen dann von einer 
KI mit derselben Aufgabenstellung generieren las­
sen, um beide Texte zu vergleichen und anschlies­
send aus den besten Elementen einen neuen Text 
zu erstellen. Zudem sollten sie die Grenzen der KI 
erkennen und lernen, wie sie durch gezielte Prompts 
bessere Ergebnisse erzielen können. Sprachmodelle 
können dabei als Werkzeuge zur Schreibunter­
stützung dienen, wobei jedoch die Ideen von den 
Lernenden selbst stammen müssen.

KI als Werkzeug – reflektierte Nutzung erwünscht
Lehrpersonen sollten die Potenziale dieser Tech­
nologie nutzen, ohne dabei die pädagogischen 
Grundsätze aus den Augen zu verlieren. KI-Sprach­
modelle können uns bei der Unterrichtsgestal­
tung  unterstützen und Lernenden neue Perspek­
tiven eröffnen – vorausgesetzt, wir setzen sie 
gezielt und reflektiert ein. 

Simone Gerber,  
Lehrperson ABU, IET
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KI aus pädagogischer und unternehmerischer Sicht

«KI soll Zeit freischaufeln für Wichtigeres»

Benjamin Freisberg und Martin Bigler befassen 
sich schon länger intensiv mit KI. Als Mathematik-
lehrer setzen sie die neuen Werkzeuge im Fach
unterricht ein, als Projektwochen-Team führten sie 
BM-Lernende an die neue Technologie heran. 
Benjamin hat diesen Sommer die Unterrichtstätig-
keit aufgegeben und engagiert sich nun vollberuf-
lich für sein Unternehmen Companion, das Kunden 
aller Art beim Automatisieren von Aufgaben unter-
stützt (companion.ch).

Was «Künstliche Intelligenz» bzw. maschinelles 
Lernen ist, ist seit dem Durchbruch von ChatGPT 
allgemein bekannt. Darum frage ich euch als 
Erstes nach einer persönlichen Definition und 
Einschätzung: Was ist KI für euch? Was ist das 
besonders Innovative daran? Gibt es inzwischen 
auch Entwicklungen, die euch überraschen?
Benjamin Freisberg: Unter künstlicher Intelligenz 
verstehe ich Computersysteme, die versuchen, die 
menschliche Intelligenz zu imitieren. Das Innova­
tive  ist meiner Meinung nach, dass diese Tools 
heutzutage auch Text, Sprache, Bilder, Audio-Da­
ten etc. verstehen und generieren können und so­
mit  klassische Computer – also eigentlich pure 
Rechenmaschinen – mit neuen Fähigkeiten er­
gänzen. Überrascht bin ich, dass mittels KI mittler­
weile hochauflösende Videos in hoher Qualität ge­
neriert werden können.

Martin Bigler: KI ist für mich vor allem ein Hilfs­
mittel. Als ich zur Schule ging, lernten wir, die da­
mals neue Google-Suche gut und zielführend als 
Hilfsmittel einzusetzen. Und so sehe ich das jetzt 
auch mit den neuen KI-Tools; allerdings hievt KI 
ihre  Assistenzdienste auf eine neue Ebene. Mich 
überrascht vor allem die Geschwindigkeit, mit der 
die Entwicklung in den letzten Jahren vorange­
schritten ist.

Wie setzt du KI in deinem Mathematikunter­
richt ein? Welchen pädagogischen Ansatz ver­
folgst du dabei?
Martin: Ich versuche, den Lernenden eine Vielfalt 
verschiedener Hilfsmittel für das Lösen von mathe­
matischen Problemen zu zeigen. KI ergänzt und 
erweitert die Methoden, die die Lernenden in ihrem 
persönlichen «Problemlöse-Werkzeugkoffer» mit­
bringen oder im Mathematikunterricht erlernen.

Kannst du ein Beispiel geben?
Martin: Ein einfaches Beispiel ist Photomath. Mit 
dieser App kann ein mathematisches Problem fo­
tografiert werden, beispielsweise eine Gleichung. 
Diese wird erkannt und ein integriertes Computer-
Algebra-System löst die Gleichung. Die Lösung 
kann  dann schrittweise angezeigt werden, was 
eine grosse Hilfe für die Lernenden ist. 

Ich selber kontrolliere eigene Lösungen von 
Proben, die ich schreibe, häufig noch kurz per 
App. Und als ich längere Zeit in Biel die bilinguale 
Fachklasse Grafik unterrichtete, war mir DeepL 
Translate eine grosse Hilfe.

Benjamin, mit deinem Unternehmen Companion 
nimmst du aktiv an der Etablierung der KI teil. 
Was macht Companion genau und worauf habt 
ihr euch spezialisiert?
Benjamin: Companion ist eine datenschutzkon­
forme Alternative zu ChatGPT, die zudem Firmen­
daten in ihren Antworten berücksichtigen kann. 
Andererseits automatisiert Companion das Daten­
erfassen, beispielsweise wenn ein Webshop-An­
bieter ein neues Produkt anhand von PDFs des 
Lieferanten in den Webshop laden möchte.

Interview:  
Sabine Beyeler,  
gibb intern

Benjamin Freisberg, Miteigentümer von  
Companion und ehemaliger Mathematiklehrer, BMS
Martin Bigler, Mathematiklehrer, BMS
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Wir setzen auf die drei Pfeiler «sicher, wirksam, 
verantwortungsbewusst». Sicher im Sinne von da­
tenschutzkonform und transparentem Datenfluss. 
Wirksam, da wir von Beginn an auf den Mehrwert 
einer KI-Lösung fokussieren. Dieser Mehrwert kann 
dank kurzen Entwicklungszeiten auch schnell ge­
messen werden. Verantwortungsbewusstsein zei­
gen wir dem Kunden, indem wir von Beginn an das 
ganze Team mit ins Boot nehmen, Ängste direkt 
ansprechen und Risiken minimieren.

Auf eurer Homepage fiel mir der Satz auf: 
«Unsere Vision ist es, das technologische 
Potenzial von KI so einzusetzen, dass Menschen 
wieder mehr Zeit für Menschen haben.»  
Kannst du an einem Beispiel zeigen, zu welchen 
Lösungen euch dieser Grundsatz führt?
Benjamin: Unser Kunde Faserplast ist dank Com­
panion 20 mal schneller im Erfassen von Produkt­
daten in ihrem Webshop. Die gesparte Zeit wird 
unter anderem dafür eingesetzt, Kundenbezie­
hungen zu pflegen. Hier sehen wir grosses Poten­
zial: KI soll mühselige, repetitive Arbeit überneh­
men und Zeit freischaufeln für Wichtigeres.

Du hast bis vor kurzem auch als Mathematik­
lehrer bei uns an der BMS unterrichtet.  
Gibt es für dich relevante Unterschiede zwischen 
dem unternehmerischen und dem pädagogischen 
Einsatz von KI?
Benjamin: Beim unternehmerischen Einsatz von 
KI geht es grösstenteils um die Effizienzsteigerung 
und somit Kosteneinsparung. Im pädagogischen 
Einsatz stehen die Lernenden und das Lernen im 
Zentrum. Dabei soll der Lerneffekt maximiert wer­
den, zum Beispiel mit einer durch KI ermöglichten 
individuellen Lernbegleitung.

Ihr habt in den vergangenen Jahren die künstliche 
Intelligenz auch zum Thema einer Projektwoche 
gemacht. Worum ging es in dieser Projektwoche 
und wen habt ihr damit erreicht?
Martin: Als Beni und ich unsere gemeinsame Pro­
jektwoche das erste Mal durchführten, war KI et­
was,  das nur für eine kleine Gruppe interessant 
war.  Zuerst ging es darum, dass die Lernenden 
eine  eigene, einfache Bilderkennung program­
mierten und mit Daten trainierten. Beni hat es ge­
schafft, diese als Webapplikation verfügbar zu ma­

chen, so dass sie auch von den Lernenden anderer 
Projektworkshops ausprobiert werden konnten. 

Und dann kamen plötzlich ChatGPT und Co. 
und ermöglichten ganz neue Herangehensweisen. 
Statt  eine ziemlich schlechte Bilderkennung sel­
ber zu entwickeln, konnte man plötzlich mit etwas 
Know-How auf gut funktionierende Modelle zu­
rückgreifen und mit diesen in kurzer Zeit etwas 
Neues, Funktionierendes erschaffen. 
Benjamin: Der Inhalt der Projektwoche hat sich 
über  die Jahre gewandelt, das Ziel jedoch blieb 
gleich: Wir wollten den Lernenden mit unterschied­
lichen beruflichen Hintergründen ermöglichen, 
sich umfassend mit dem Thema KI auseinander­
zusetzen. Sie durften wirtschaftliche, gesellschaft­
liche oder technologische Aspekte beleuchten. Die 
meisten wollten eine KI programmieren, weshalb 
wir  dafür Code-Vorlagen vorbereiteten, damit die 
Lernkurve für die Lernenden nicht allzu steil war.
Martin: Wir haben die Aufgabenstellung geöffnet 
und die unterschiedlichsten Fragestellungen im 
Zusammenhang mit KI zugelassen. Es gab auch 
Gruppen, die sich mit ethischen Problemen aus­
einandergesetzt, oder Gruppen, die direkt mit 
ChatGPT interagiert haben. 

Das Potenzial von ChatGPT und Co. scheint im 
Moment fast unerschöpflich zu sein. Was erwartet 
und erhofft ihr euch für die nähere Zukunft?  
Seht ihr auch Anlass zu Vorsicht und Skepsis?
Martin: Ich denke, es ist einerseits wichtig, den 
Lernenden die Kompetenz mitzugeben, die ver­
schiedenen verfügbaren Tools zu nutzen. Anderer­
seits – und vor allem – finde ich zentral, dass sie 
mit den ausgespuckten Resultaten umgehen kön­
nen, diese hinterfragen, korrekt zitieren. Und die 
Missbrauchsmöglichkeiten, beispielsweise für poli­
tische Einflussnahme, sind natürlich gross. Der Grat, 
auf dem wir uns bewegen, ist schmal.
Benjamin: Ich vermute, dass die KI-Modelle in 
der  näheren Zukunft noch einmal massiv intelli­
genter werden und uns in vielen zusätzlichen Tätig­
keiten als  Assistenz dienen werden. Vorsicht ist 
geboten, wenn die Antworten nicht von uns Men­
schen kontrolliert werden. KI-Modelle sollten gezielt 
als Werkzeug eingesetzt werden – und wir Men­
schen sollten weiterhin den Überblick behalten.
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Anforderungen an Lernende und Lehrpersonen steigen 

Wahrheit und Richtigkeit contra alternative Fakten

Axel-Springer ersetzt in seiner App «UPDAY» Re­
dakteure durch eine Künstliche Intelligenz (KI). Die 
NZZ widmete KI ebenfalls einen Artikel und warnte 
«Wird künstliche Intelligenz die journalistische Ar­
beit ersetzen?». Laut einer Umfrage in den Verei­
nigten Staaten möchten sich 5 Prozent der 15- bis 
29-Jährigen einen Chip ins Gehirn setzen lassen, 
um «digitally enhanced» zu sein. Ein Student der 
ETH behauptete unlängst, dass er seine Abschluss­
arbeit komplett mit KI verfasst und dafür Bestnoten 
erreicht hat. Diese Liste liesse sich problemlos 
erweitern. Die Beispiele zeigen, dass sich sowohl 
KI  als auch die Anwendung von ChatGPT in un­
serem Alltag etabliert haben. Dies hat zur Folge, 
dass wir uns mit den möglichen Konsequenzen 
und Auswirkungen beschäftigen müssen.

Werden klassische Bildungsinhalte obsolet?
Welche Konsequenzen hat KI für unsere Gesell­
schaft, unser Leben und die Art und Weise, wie wir 
funktionieren und die Welt um uns begreifen und 
verstehen? KI, so zumindest die Skeptiker, ver­
drängt uns aus unserer biologischen und sozialen 
Nische, indem sie schnellere und klügere Entschei­
dungen trifft als wir. Wie können sich Schulen und 
insbesondere die gibb dieser Herausforderung stel­
len? Welche Folgen ergeben sich für den Schulall­
tag, den Unterricht und das Lernen? Welche Lern­
inhalte vermitteln wir Lehrpersonen den Lernenden? 
Sind klassische Bildungsinhalte überhaupt  noch 
weitervermittelbar oder sind diese längst obsolet? 

Unbestritten ist, dass KI die Ausbildung komplett 
verändern wird, sowohl auf Volksschulstufe wie 
auch auf Berufs- und Universitätsstufe und in der 
Erwachsenenbildung. Dank KI ist es möglich, wo­
chenlanges Lernen in wenigen Sekunden oder Mi­
nuten zu erledigen. Umfangreiche und zeitintensive 
Recherchearbeit wird hinfällig. Safety checks wei­
sen auf Fehler in schriftlichen Arbeiten hin und er­
teilen Tipps zu Rechtschreibung, Aufbau und Stil. 
Digitale Tutoren geben individuelles Feedback und 
kreieren auf die Persönlichkeit zugeschnittene Lern­
inhalte.

Fokus auf Kreativität
Auch im Alltag der Lehrpersonen ist KI angekom­
men: Es gibt Programme für die Erstellung von 
Hausaufgaben, von Lehr- und Lernunterlagen, Prä­
sentationen oder Übungen. Die beängstigende 
Frage, die sich nun aufdrängt, lautet: Braucht es 
überhaupt noch Bildungsinstitutionen, Lehr- und 
Ausbildungspersonen? Die Antwort darauf ist de­
finitiv «ja, aber …» Die Bildungsinstitutionen müs­
sen  sich von den teilweise veralteten Lehr- und 
Lerninhalten verabschieden und sich den Heraus­
forderungen der digitalen und realen Welt stellen. 
Zugleich muss sich auch die Rolle der Lehrper­
sonen  verändern und den neuen Gegebenheiten 
anpassen. Die wichtigste Rolle der Lehrperson be­
steht aber weiterhin darin, den Lernenden neues 
Material zur Verfügung zu stellen und sie in ihrem 
individuellen Lernprozess zu unterstützen.

Zugleich stelle ich mir auch die Möglichkeit vor, 
dass ein Teil des Unterrichts darauf verwendet 
wird, dass die Lernenden selbstständig eigene, für 
sie passende KI-Tools entdecken, ausprobieren, ver­
wenden und diese dann als erlaubte Hilfsmittel für 
zukünftige Prüfungen benutzen dürfen. Mir schwebt 
ein Unterricht vor, in dem vor allem Wert auf unab­
hängiges, kritisches und selbstständiges Denken, 
mit Schwerpunkt auf persönliche Kreativität und 
Originalität, gelegt wird. Das rationale Urteilsver­
mögen mit Fokus auf Empathie, Kreativität und 
Originalität werden im Unterricht der Zukunft stär­
ker gewichtet. 

Was verschwindet, was bleibt
Der andere, meiner Meinung nach eminent wichtige 
Schwerpunkt wird auf die Wahrheit, Wirklichkeit 
und Richtigkeit von Informationen, Wissen und Do­
kumenten gelegt werden müssen: Wie lassen sich 
Fake Contents (Fake News, Bilder und Videos) als 
solche erkennen, und wie gehen wir damit um? Zu­
dem glaube ich, dass sich Prüfungen und Leistungs­
nachweise fundamental verändern werden: Es wird 
Prüfungen geben, in denen Lernende unter Zeit­
druck gewisse Aufgabentypen unter Verwendung 
von vorgegebenen oder selbst gewählten digita­
len Tools verwenden; längere schriftliche Projekt­

Patrick Stohler,  
Lehrperson ABU, IET
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arbeiten werden ebenso verschwinden wie etwa 
von Hand geschriebene Tests. Der Fokus wird auf 
real vorführbare Skills und Leistungen gelegt.

Ich wünsche mir, dass die Bildungsinstitutionen, 
allen voran die gibb, die Lern- und Bildungsinhalte 
den neuen Gegebenheiten anpasst, den Unterricht 
öffnet und den Lernenden die Möglichkeit bietet, 
eigene Lern- und Lehrerfahrungen zu sammeln, 
sich  darüber mit anderen Lernenden und Lehr­

personen auszutauschen und den Umgang damit 
zu perfektionieren. Die Anforderungen und Leis­
tungen, die wir an die Lernenden und Lehrpersonen 
der Zukunft stellen, werden somit nicht geringer, 
sondern anspruchsvoller werden. Das Begreifen 
von  komplexen Zusammenhängen ist nicht nur 
für den Schulunterricht zentral, sondern auch im 
Zeitalter von KI und «alternativen Fakten» von fun­
damentaler Wichtigkeit. 

Künstliche Intelligenz an der gibb: ein Wendepunkt im Bildungsalltag

Humanoide Roboter und digitale Avatare

Die rasante Entwicklung Künstlicher Intelligenz (KI) 
hat seit dem Hype um ChatGPT und andere Sprach­
modelle im Jahr 2022 nicht an Relevanz verloren. 
Nach der ersten Euphorie erkennen wir an der gibb 
Berufsfachschule Bern die Potenziale und Heraus­
forderungen, die KI im Unterricht mit sich bringt. 
Dabei stellt sich die Frage: Wie können wir KI so in 
den Bildungsprozess integrieren, dass sie unsere 
Lernenden und Lehrpersonen optimal unterstützt 
und gleichzeitig Raum für kritische Reflexion bleibt?

KI im Lehrplan – zwischen Innovation  
und Verantwortung
Unsere Aufgabe als Bildungsinstitution ist es, den 
Lernenden sowohl technologische Kompetenzen 
zu  vermitteln als auch einen ethisch verantwor­
tungsvollen Umgang mit KI zu fördern. An der gibb 
nutzen wir bereits KI-gestützte Lernplattformen, 
wie das System fobizz, das individuell angepass­
te Lernpfade ermöglicht. Solche Tools bieten den 
Vorteil, dass sie auf die jeweiligen Bedürfnisse und 
Fortschritte der Lernenden eingehen. Diese Indivi­
dualisierung hilft nicht nur den Lernenden, sondern 
entlastet auch die Lehrpersonen und schafft eine 
modernere, agilere Lernumgebung.

Wir sehen es jedoch als essenziell an, dass der 
Einsatz dieser Technologien mit einer intensiven 
Reflexion über die ethischen und gesellschaftlichen 
Implikationen einhergeht. KI in der Bildung sollte 
nicht nur technisch versiert umgesetzt werden, 
sondern auch das Bewusstsein für ihre potenziel­

len  Auswirkungen schärfen – von der Fairness 
automatisierter Entscheidungen bis hin zur Frage 
der Verantwortung bei Fehlentscheidungen.

Informationssicherheit und Datenschutz  
als Grundpfeiler
Ein zentraler Aspekt unserer Arbeit mit KI ist die 
Einhaltung strenger Datenschutzrichtlinien. Die 
Daten unserer Lernenden und Studierenden sind 
ein  wertvolles Gut, das geschützt werden muss. 
Unsere Informatik-Abteilung arbeitet daher konti­
nuierlich daran, die Sicherheitsstandards zu über­
prüfen und anzupassen. Neben klassischen Mass­
nahmen wie Audits und Schulungen setzen wir auf 
Awareness-Kampagnen, um alle Beteiligten für ei­
nen sicheren Umgang mit Daten zu sensibilisieren. 
Besonders wichtig ist uns, dass Daten nur anony­
misiert genutzt werden, um die Privatsphäre un­
serer Lernenden und Studierenden zu schützen 
und das Vertrauen in unsere Bildungsangebote zu 
stärken.

Pädagogik trifft auf Technologie – Lernen  
neu gedacht
Der Einsatz von KI fordert uns heraus, bewährte pä­
dagogische Konzepte weiterzuentwickeln. So über­
legen wir an der gibb, wie KI-Tools Prüfungen und 
Bewertungen verändern könnten. Ein wichtiger As­
pekt ist dabei die Neugestaltung der Prüfungs­
formate: Statt reines Faktenwissen abzufragen, 
legen wir künftig stärker Wert auf die praktische 

Ricardo Ribeiro,  
Leiter Informatik
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Anwendung und die Fähigkeit, Wissen in komple­
xen Szenarien anzuwenden. Dies könnte eine zu­
kunftsorientierte Form des Lernens fördern, die den 
Lernenden wichtige Kompetenzen für die Arbeits­
welt von morgen vermittelt.

Pilotprojekte: KI erfahrbar machen
Ein besonders innovatives Projekt, das KI an der 
gibb greifbar macht, ist die Einführung des huma­
noiden Roboters Ryo Pepper sowie digitaler Ava­
tare, die mit dem Sprachmodell ChatGPT ausge­
stattet sind. Obwohl diese Technologien noch nicht 
voll im Einsatz sind, befinden sie sich in der Test- 
und Trainingsphase, um die Interaktionen konti­
nuierlich zu verbessern. Ziel ist es, Lernende bei 
technischen Herausforderungen zu unterstützen 
und ihnen gleichzeitig den Einstieg in die Welt der 
KI  zu erleichtern. Mit dem Pilotprojekt, das auch 
die  Bearbeitung von Support-Tickets und allge­
meinen Anfragen optimieren soll, zeigen wir, wie KI 
im Schulalltag aktiv angewendet werden kann  – 
nicht nur als theoretisches Konzept, sondern als 
greifbare Unterstützung für die Praxis.

Ein gemeinsamer Blick in die digitale Zukunft
Die Integration von KI in den Unterricht ist mehr 
als ein Trend – sie stellt eine grundlegende Trans­
formation dar, die unsere Lernmethoden und In­
halte  nachhaltig prägen wird. Wir sind bestrebt, 
diese Entwicklungen mit der nötigen Sensibilität 
und  Weitsicht voranzutreiben. Unser Ziel ist es, 
den  Lernenden nicht nur technisches Wissen zu 
vermitteln, sondern auch ein kritisches Bewusst­
sein für die Chancen und Risiken der KI zu fördern. 
Indem wir KI gezielt und verantwortungsvoll ein­
setzen, wollen wir eine Bildungslandschaft schaf­
fen,  die den Menschen in den Mittelpunkt stellt 
und  ihn auf die Herausforderungen und Möglich­
keiten einer digitalisierten Welt vorbereitet.

In den kommenden Jahren wird sich zeigen, 
wie KI unsere Bildungsinstitution weiter prägt. Die 
erste Welle der Begeisterung mag abgeklungen 
sein, doch an der gibb gehen wir den nächsten 
Schritt mit Augenmass und Überzeugung. KI wird 
ein integraler Bestandteil der Lernprozesse sein, 
jedoch stets mit dem Ziel, nicht nur Fachkräfte, 
sondern auch verantwortungsvolle Akteure einer 
digitalen Gesellschaft auszubilden.
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Innovationsprojekt an der Bauabteilung

Eine digitale Zukunft für Lernende

Die Bauabteilung geht mit einem neuen Innova­
tionsprojekt einen entscheidenden Schritt in die 
digitale Zukunft. In Zusammenarbeit mit der Beruf­
lichen Schule Bautechnik in Hamburg (BS08) wurde 
ein internationales Austauschprojekt für Zeichnerin­
nen und Zeichner EFZ der Fachrichtung Architektur 
ins Leben gerufen. 

Im Mittelpunkt des Vorhabens stehen zwei zu­
kunftsweisende Technologien: Building Information 
Modeling (BIM) und Virtuelle Realität (VR). Es gibt 
zudem die Vision, die künstliche Intelligenz (KI) zur 
Unterstützung der Lehrperson in den Lernprozess 
einzubinden. Alle drei Technologien in Kombina­
tion mit internationaler Zusammenarbeit verfolgen 
das Ziel, eine orts- und zeitunabhängige Lernum­
gebung zu schaffen, die Lernenden optimal auf die 
Anforderungen der modernen Arbeitswelt vorzu­
bereiten und die Ausbildung in der Baubranche 
nachhaltig zu verändern.

Kern des Projekts: BIM und VR
BIM, also die Bauwerksdatenmodellierung, ist ein 
zentraler Bestandteil der Bauplanung und ermög­
licht die Erstellung digitaler Gebäudemodelle, die 
den gesamten Bauprozess in einer digitalen Um­
gebung abbilden. Lernende können so komplexe 
Bauvorhaben planen, simulieren und frühzeitig Feh­
ler erkennen, was das Verständnis für Bauprozesse 
und die Problemlösungskompetenz fördert.

Eine der wichtigsten Anwendungen von BIM ist 
die Kollisionsprüfung, bei der potenzielle Konflikte 
zwischen verschiedenen Gebäudekomponenten vor 
dem Bau ermittelt werden. Zu diesem Thema soll 
eine wissenschaftliche Begleitung durch die Eid­
genössische Hochschule für Berufsbildung (EHB) 
stattfinden. Die EHB-Forschung will untersuchen, 
wie verschiedene Technologien und Kommunika­
tionswege die Teamarbeit bei der virtuellen Kolli­
sionsprüfung beeinflussen.

Als zweites Element bietet die Integration von 
Virtueller Realität die Möglichkeit, digitale Modelle 
in einer immersiven 3D-Umgebung zu erleben. Ler­
nende können sich durch ihre geplanten Gebäude 
«bewegen» und den Raum, die Proportionen und 
die Funktionalität ihrer Entwürfe hautnah erleben. 

Diese direkt fassbare Visualisierung bringt die 
Theorie in die Praxis und steigert das Verständnis 
für architektonische Konzepte.

Neue Lernkultur und Rolle der Lehrperson dank KI
Das Projekt verfolgt das Ziel, eine neue Lernkultur 
zu schaffen, die auf Flexibilität, Eigenverantwor­
tung und internationaler Zusammenarbeit basiert, 
was dem Leitbild der gibb entspricht. Diese Vision 
soll in enger Zusammenarbeit mit der gibb-Projekt­
gruppe KI entstehen.

Die künstliche Intelligenz könnte dabei die Rolle 
als Assistent der Lehrperson, als «Co-Pilot» des 
Lerncoaches übernehmen. Diese KI unterstützt 
die  Lernenden während des gesamten Projekts 
und sorgt dafür, dass sie orts- und zeitunabhängig 
arbeiten können. Sie bietet personalisierte Hilfe­
stellungen und ermöglicht es den Lernenden, ihren 
Fortschritt selbstständig zu überwachen, was das 
Lernen flexibler und individueller gestalten würde. 
Dank dieser digitalen Möglichkeiten können die 
Lernenden auch die physischen Grenzen des Klas­
senzimmers überwinden und sich mit ihren Mit­
lernenden in Hamburg austauschen.

Die Lehrpersonen agieren als Impulsgeber und 
Coach. Diese Veränderung der Lehr- und Lernkultur 
fördert eine neue Art der Zusammenarbeit, bei der 
die Lernenden selbstständiger arbeiten und Ver­
antwortung übernehmen. Lehrpersonen gewinnen 
durch diese Neuerungen mehr Freiraum, ihre Rolle 
neu zu definieren. Sie gestalten den Unterricht 
nicht  mehr frontal, sondern agieren als Coach. 
Dabei  geben sie Fachinputs, steuern gezielt den 
Lernprozess und bewerten die Ergebnisse. Diese 
neue Herangehensweise fördert künftig unverzicht­
bare Schlüsselkompetenzen.

Internationale Zusammenarbeit als Schlüssel
Die Kooperation zwischen der gibb und der Beruf­
lichen Schule Bautechnik in Hamburg ist ein wich­
tiger Aspekt dieses Projekts. Der internationale 
Austausch ermöglicht den Lernenden, wertvolle 
Einblicke in die Arbeitsweisen und Bildungsansätze 
eines anderen Landes zu gewinnen. Sie erweitern 
ihre fachlichen und interkulturellen Kompetenzen – 

Marc Aebersold,  
Abteilungsleiter BAU

Simon Schenk, 
Kommunikation Projekte 
und Lehrperson ABU

Livio Marretta,  
Unterrichtsentwicklung 
und Lehrperson ABU

Digitaler Rundgang  
im BIM-Modell  
durch das Labor an  
der Bauabteilung
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eine wesentliche Voraussetzung in einer globali­
sierten Arbeitswelt. 

Durch die Zusammenarbeit in internationalen 
Teams lernen die Lernenden, über geografische 
Grenzen hinweg zu arbeiten, und profitieren von 
den  unterschiedlichen Perspektiven ihrer Kolle­
ginnen und Kollegen in Hamburg. Dies fördert nicht 
nur ihre fachlichen, sondern auch ihre sozialen und 
kommunikativen Fähigkeiten.

Ein Blick in die Zukunft
Unser Projekt zeigt, dass die Digitalisierung in der 
Berufsbildung keine Zukunftsvision, sondern be­
reits gelebte Realität ist. Die Kombination aus flexi­
blen Lernumgebungen, internationaler Zusammen­
arbeit und dem Einsatz modernster Technologien 
bietet grosses Potenzial für die Ausbildung von 

Fachkräften in der Baubranche. Die gibb und ihre 
Partner in Hamburg sind Vorreiter auf diesem Ge­
biet und ebnen den Weg für eine zukunftsorientierte 
Bildung, die sowohl die Bedürfnisse der Lernenden 
als auch die Anforderungen des Arbeitsmarktes in 
den Mittelpunkt stellt. 

Die Bauabteilung der gibb ist damit bestens ge­
rüstet, um auch in Zukunft eine führende Rolle in 
der  Berufsbildung zu übernehmen und ihre Ler­
nenden optimal auf die Herausforderungen der 
digitalen Arbeitswelt vorzubereiten.

Dieser Text ist ein Gemeinschaftsprodukt von  
Marc Aebersold, Livio Marretta und Simon Schenk.  
Er wurde mithilfe von Künstlicher Intelligenz,  
Projektbeschrieben und der Plattform fobizz erstellt.

Neue Technologie kritisch hinterfragen und reflektieren

KI und gesellschaftliche Verantwortung

Künstliche Intelligenz (KI) spielt zunehmend eine 
Rolle im Schulalltag und bietet sowohl Lehrperso­
nen als auch Lernenden neue Möglichkeiten. Doch 
wie genau verändert KI den Unterricht und was be­
deutet dies für die schulische Praxis? In diesem Bei­
trag werfen wir einen Blick auf den Einsatz von KI 
in unserem Klassenzimmer, ihre Chancen und die 
Herausforderungen, die sie mit sich bringt.

Die Rolle von KI in der Unterrichtsvorbereitung
Für Lehrpersonen bietet KI eine Vielzahl von Hilfs­
mitteln, die die Vorbereitung und Durchführung des 
Unterrichts erleichtern. Eine zentrale Aufgabe be­
steht darin, Unterrichtsmaterialien so aufzubereiten, 
dass sie dem Wissensstand der Lernenden gerecht 
werden. Komplexe Texte lassen sich mit KI-Tools 
vereinfachen oder an verschiedene Niveaus an­
passen. Dies ermöglicht einen differenzierten Un­
terricht, in dem sowohl leistungsschwächere als 
auch leistungsstärkere Lernende individuell ge­
fördert werden können. KI kann auch dabei unter­
stützen, Texte in Audiodateien umzuwandeln. Diese 
Technologie entspricht jedoch noch nicht vollstän­
dig unseren Bedürfnissen.

Die mögliche Rolle von KI für die Lernenden
Lernende nutzen KI bereits auf unterschiedliche 
Weise, sowohl im Unterricht als auch in ihrer Frei­
zeit. KI-Anwendungen werden z. B. bei der Erstel­
lung erster Fassungen von Bewerbungen oder bei 
der Korrektur von Übungstexten eingesetzt. Im 
Schulalltag hilft KI den Lernenden, Inhalte zu über­
setzen oder in einfacher Sprache zu erklären.

Gowseekan Vasanthan 
und Patrick Maurer, 
Lehrpersonen, AVK
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Allerdings zeigt die Praxis, dass die Suche nach 
einer optimalen Kombination von KI-Tools, die 
das Lernen wirklich unterstützen, noch nicht abge­
schlossen ist. Lernende richten ihren Fokus stark 
auf bekannte KI-Anwendungen wie ChatGPT oder 
Google-Translate. Dies liegt zum Teil daran, dass 
diese Technologien für sie am zugänglichsten sind. 
Es ist jedoch wichtig, ihnen ein breiteres Spekt­
rum an KI-Tools zu zeigen und sie dafür zu sensi­
bilisieren, dass KI mehr ist als nur ein einzelnes 
Programm.

Pädagogische Perspektiven
KI leistet einen wichtigen Beitrag zur Förderung 
der digitalen Kompetenz. Da der Einsatz digitaler 
Werkzeuge in der Arbeitswelt und im Alltag immer 
mehr an Bedeutung gewinnt, ist es wichtig, dass 
Lernende frühzeitig einen kompetenten Umgang 
mit  diesen Technologien erlernen. Die entschei­
dende Frage ist daher nicht, ob KI in den Unterricht 
integriert werden sollte, sondern wie KI in den Un­
terricht integriert werden kann. Es ist wichtig, den 
Lernenden zu zeigen, dass KI-Tools gezielt ein­
gesetzt werden können, um Lernprozesse zu un­
terstützen. Dort, wo Lernende in der Lage sind, Auf­
gaben selbstständig zu bewältigen, sollte KI jedoch 
nur als Hilfsmittel dienen und nicht alle Aufgaben 
übernehmen. Damit bleibt der eigentliche Lernpro­
zess erhalten.

Aus pädagogischer Sicht gibt es aber auch kriti­
sche Stimmen. Es wird befürchtet, dass Lernende 
sich zu schnell mit den Ergebnissen von KI-Tools 
zufriedengeben. Das sogenannte «Prompting», 
also die richtige Frage oder Anweisung an die KI, 
ist  oft schwieriger, als es auf den ersten Blick 
scheint. Ebenso wichtig ist das kritische Hinterfra­
gen der Ergebnisse – eine Fähigkeit, die im Unter­
richt aktiv gefördert werden muss.

Herausforderungen und Ausblick
Neben den Chancen bringt der Einsatz von KI 
auch Herausforderungen mit sich. Eine der drän­
gendsten Fragen betrifft den Datenschutz: Welche 
Daten werden von den KI-Tools gesammelt und 

wie  sicher sind diese Informationen? Auch die 
Gefahr, dass durch den verstärkten Einsatz von KI 
das kritische Denken der Lernenden zu kurz kommt, 
ist nicht zu unterschätzen.

Für Lehrpersonen bedeutet der Einsatz von KI, 
sich stetig weiterzubilden. Sie müssen lernen, wie 
man KI sinnvoll und zielführend im Unterricht ein­
setzt, und dies auch den Lernenden vermitteln. Die 
Ausbildung von Lehrpersonen muss daher darauf 
abzielen, sie auf die Arbeit mit digitalen Tools vor­
zubereiten und ihnen die notwendigen Kompeten­
zen zu vermitteln.

Unser Ziel sollte es sein, den Lernenden aufzu­
zeigen, wie sie KI gezielt nutzen können – sowohl 
im schulischen und beruflichen Alltag als auch im 
privaten Kontext. Dabei geht es nicht nur darum, 
wie man die Technologie anwendet, sondern auch 
darum, sie kritisch zu hinterfragen und zu reflek­
tieren.

Wenn es uns gelingt, Lernende dazu zu befähi­
gen, KI zielgerichtet einzusetzen und gleichzeitig 
kritisch zu hinterfragen, haben wir als Lehrpersonen 
bereits viel erreicht. Die Integration von KI in den 
Unterricht sollte immer mit dem Ziel einhergehen, 
die Lernenden auf ihre gesellschaftliche Verant­
wortung vorzubereiten.

Wie dieser Artikel ausgearbeitet wurde
Zunächst haben wir die inhaltlichen Punkte ab­
gesteckt, um die zentralen Themen und Ideen des 
Artikels zu definieren. Dies bildete die Grundlage 
für  die weitere Arbeit. In einem anschliessenden 
Brainstorming sammelten wir verschiedene Ge­
danken und Ideen in Form von Satzfragmenten. 
Diese Fragmente dienten als Rohmaterial für den 
Artikel. Aus den gesammelten Satzfragmenten er­
stellten wir mit Hilfe zweier KI-Tools einen ersten 
Rohtext, der die Ideen in zusammenhängende 
Sätze und Absätze brachte. Dieser Rohtext wurde 
von uns mehrmals kritisch gelesen und in meh­
reren Durchgängen inhaltlich und sprachlich über­
arbeitet, um die Qualität des Textes zu verbessern 
und sicherzustellen, dass er den ursprünglichen 
Ideen entspricht.
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Miniaturen «Zwischenhalt KI»

Für die Miniaturen haben  
wir Lernenden den Auftrag 
gegeben, sich vorzustellen, 
wie künstliche Intelligenz 
einen Beruf in 20 Jahren 
verändern wird. 

Sie verfassten einen eigenen 
Text und liessen auch KI  
ein Zukunftsbild schreiben. 

Die Leserinnen stehen nun 
vor dem Rätsel, welche fünf 
Texte Lernende der gibb 
verfasst haben und welche 
fünf von einem Automaten 
geschrieben wurden. 

Die Auflösung finden Sie  
auf der Seite 33. Dort sind  
die richtigen Namen der 
Verfasserinnen notiert.

Text 1

Die Kunst des Schau-
spiels verschwindet
In 20 Jahren gibt es keine Schau­
spieler mehr, nur noch Models. 
Diese können sich einfach scan­
nen lassen, mit einem Vertrag 
ihre Rechte aufgeben und aus­
gezahlt werden. Die Models kön­
nen dann mit KI so animiert wer­
den, wie der Regisseur das will. 
So könnte der Output um 400% 
gesteigert werden, und das Beste: 
Mit dem neusten KI-Modell 
lässt sich auch Werbung ganz 
ohne Friktionen in den Film inte­
grieren. Gleichzeitig würde mit 
dem Aufkommen der Models 
aber ein ganzes Berufsfeld 
ausgelöscht; Theater war aber 
schon immer eine Nischen­
angelegenheit. 

Ausserdem, wer würde denn 
schon lieber ein Theater mit 
menschlichen Unvollkommen­
heiten schauen, wenn man statt­
dessen für einen Viertel des 
Preises den neusten «Fast &  
Furious» schauen kann (dank 
Models auch mit Vin Diesel). 
Die Kunst des Schauspiels ist 
somit fast ganz verschwunden, 
es gibt noch verschiedene kleine 
Communitys, welche jeglicher 
Form von KI abgeschworen ha­
ben, so jemand trifft man aber 
nur selten, und dass diese «Men­
schen» mit einem sprechen, ist 
noch seltener.

Text 2

Melodien und  
Stimmungen
Künstliche Intelligenz kann schon 
heute zur Erstellung von Kunst 
verwendet werden. In der Musik 
wird sie auch Einfluss haben, 
vor allem in Bezug auf die Kom­
position von Werken. Eine gut 
trainierte KI kann in 20 Jahren 
schon ganze Lieder komponie­
ren, mehrseitig mit allen mög­
lichen Stimmen. Mit der KI  
kann abgefragt werden, ob es 
schon ähnliche Melodien gibt. 
Komponist*innen der Zukunft 
können die KI aber auch verwen­
den, um bspw. Melodien nach 
Stimmung oder gewünschter 
Atmosphäre zu generieren. Es 
ist dann auch möglich, von den 
gut entwickelten Übersetzungs­
tools Gebrauch zu machen, 
indem Liedtexte direkt in andere 
Sprachen übersetzt werden 
können. So können Kompo­
nist*innen aus aller Welt in allen 
Sprachen Musik veröffentlichen. 
Die KI kann nach verschiedenen 
Musikrichtungen aus aller Welt 
suchen und deren Rhythmus 
abbilden, damit verschiedene 
Musikstile überall gehört werden 
können. Komponist*innen können 
in der Zukunft einer KI vorgeben, 
was ihr Werk genau beinhalten 
soll, wie lang es werden kann 
und wie es zu klingen hat.
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Text 3

Nachhaltige 
Schiffskonzepte
Der Beruf der nautischen Fach­
frau wird in den kommenden 
zwei Jahrzehnten einen tief­
greifenden Wandel erfahren. Die 
fortschreitende Digitalisierung 
und Automatisierung in der 
Schifffahrt werden die Arbeits­
abläufe an Bord grundlegend 
verändern. Nautische Fach­
frauen werden sich verstärkt 
mit komplexen Navigationssys­
temen, künstlicher Intelligenz 
und Datenanalyse auseinander­
setzen müssen. Die Fähigkeit, 
grosse Datenmengen zu inter­
pretieren und daraus fundierte 
Entscheidungen abzuleiten, 
wird zunehmend an Bedeutung 
gewinnen. Gleichzeitig werden 
ökologische Aspekte eine grös­
sere Rolle spielen. Nautische 
Fachfrauen werden sich mit 
umweltfreundlichen Antriebs­
technologien und nachhaltigen 
Schiffskonzepten befassen müs­
sen. Die Internationalisierung der 
Schifffahrt wird interkulturelle 
Kompetenzen und Sprachkennt­
nisse noch wichtiger machen. 
Auch der Umgang mit autono­
men Schiffssystemen wird Teil 
des Berufsbildes werden, wobei 
die menschliche Expertise für 
Notfallsituationen und komplexe 
Entscheidungen unverzichtbar 
bleibt. Die Aus- und Weiterbil­
dung wird sich diesen Heraus­
forderungen anpassen müssen, 
um nautische Fachfrauen optimal 
auf die Zukunft vorzubereiten. 
Trotz aller technologischen Fort­
schritte wird die Verantwortung 
für die Sicherheit von Schiff, Be­
satzung und Umwelt weiterhin 
im Mittelpunkt des Berufs stehen.

Text 4

Konflikte bleiben 
fraglich
In den kommenden 20 Jahren 
wird sich der Beruf des Berufs­
militärs durch die Entwicklungen 
in der Künstlichen Intelligenz (KI) 
erheblich verändern. Durch das 
Einfügen von KI in die Lern- und 
Drillübungen können Soldaten 
erheblich bessere Leistungen in 
der Theorie erbringen.

Durch KI-Simulationen wer­
den sowohl topografische als 
auch klimatische Landschaften, 
deren Besonderheiten und Be­
schaffenheit besser dargestellt. 
Drohnen werden sowohl als 
Kampfmittel als auch als Aufklä­
rungseinheiten genutzt. Deren 
Umgang wird den Soldaten in 
Zukunft beigebracht werden.

Eine weitere wichtige Neue­
rung in der Ausbildung wird der 
Cyber-Krieg sein. Hackerangriffe 
werden in modernen Armeen 
geübt und Strategien dagegen 
erprobt werden. Die Ausbildung 
von qualifizierten Einheiten, 
um die gegnerische Infrastruktur 
mittels Hacking anzugreifen, 
wird in die militärischen Lehr­
pläne einfliessen.

Eine weitere Richtung, in  
der KI eingesetzt werden wird, 
sind mittels Roboter. Dabei sind 
jedoch Roboter gemeint, die 
Aufgaben wie das Tragen von 
schwerer Ausrüstung überneh­
men, Drohnen und intelligenter 
Munition.

Insgesamt wird sich der Beruf 
des Berufsmilitärs in den nächs­
ten zwei Jahrzehnten drastisch 
verändern und die Kriegsfüh­
rung verändern. Ob sich Kon­
flikte durch KI zum Positiven ver­
ändern, bleibt jedoch fraglich.

Text 5

Im Dienste  
der Sicherheit
Als Vulkanforscher könnte KI 
meine Arbeit in der Zukunft viel 
einfacher und sicherer machen. 
Drohnen und Sensoren sammeln 
Informationen über den Vulkan, 
wie Erschütterungen, Tempera­
turen und Gase. Die KI analysiert 
diese Daten, sodass ich früh­
zeitig erkennen kann, ob ein Aus­
bruch droht. So kann ich meine 
Pläne rechtzeitig anpassen und 
alles gut vorbereiten. Ausser­
dem könnte ich gefährliche 
Situationen virtuell nachstellen, 
ohne direkt am Vulkan sein zu 
müssen. Das hilft mir zu ver­
stehen, wie ein Ausbruch ab­
läuft und was ich tun muss, um 
die Menschen in der Nähe zu 
schützen. Ein grosser Vorteil ist, 
dass KI Muster in den Daten 
erkennen kann, die ich vielleicht 
nicht sehe. 

Dadurch kann ich gezielter 
forschen und wichtige Informa­
tionen gewinnen. Wenn ich mehr 
Zeit habe, kann ich mich besser 
auf die Sicherheit der Menschen 
konzentrieren. Ich kann sicher­
stellen, dass alle gut informiert 
sind und wissen, was zu tun ist, 
falls es zu einem Ausbruch 
kommt. Mit KI an meiner Seite 
kann ich als Vulkanforscher also 
effektiver arbeiten und die Leute 
besser schützen.
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Text 6

Wegbereiter für 
kritisches Denken
In den kommenden 20 Jahren 
wird sich der Beruf des Philoso­
phielehrers durch die Entwick­
lungen in der künstlichen Intelli­
genz (KI) erheblich verändern. 
Zunächst einmal wird KI als un­
terstützendes Werkzeug in der 
Lehre eingesetzt, um personali­
sierte Lernansätze zu fördern.

Zudem wird sich die Rolle der 
Philosophielehrerin stärker auf 
die Vermittlung von kritischem 
Denken und ethischen Frage­
stellungen konzentrieren. Ange­
sichts der zunehmenden Prä­
senz von KI in unserem Alltag 
wird die Auseinandersetzung mit 
den philosophischen Implikatio­
nen von Technologie und deren 
Einfluss auf Gesellschaft und 
Menschlichkeit an Bedeutung 
gewinnen. Lehrer werden dazu 
angeregt, Diskussionen über 
Themen wie die Verantwortung 
von Entwicklern, die Auswirkun­
gen von KI auf die Arbeitswelt 
und die ethischen Herausfor­
derungen von automatisierten 
Entscheidungen zu führen.

Insgesamt wird der Beruf 
des Philosophielehrers in den 
nächsten zwei Jahrzehnten 
dynamischer und interaktiver, 
während er sich an die Heraus­
forderungen und Chancen an­
passt, die die KI mit sich bringt. 
Lehrer:innen werden zunehmend 
als Wegbereiter für das kritische 
und ethische Denken in einer 
technologisch geprägten Gesell­
schaft agieren, was ihren Ein­
fluss auf die nächste Generation 
von Denkern und Entscheidungs­
trägern entscheidend verstärken 
wird.

Text 7

Kreativität und  
Expertise
Der Beruf «Maler:in» wird sich 
durch den Einsatz von KI in den 
nächsten Jahren in verschie­
denen Bereichen wandeln. So 
werden zum Beispiel vermehrt 
Roboter eingesetzt, besonders 
bei sich wiederholenden Tätig­
keiten wie dem Streichen gros­
ser Flächen in einem gleich­
bleibenden Farbton. Werkzeuge 
wie Spritzpistolen werden zu­
künftig KI-unterstützt und auch 
im Planungs- und Designbereich 
des Berufes wird die Nutzung 
von VR und AR für die Projekt­
visualisierung vor Beginn der 
Arbeit an Wichtigkeit gewinnen. 
Mit KI-generierten Farbschemata 
können harmonische Farb­
kombinationen errechnet werden. 
KI übertrifft bereits heute die 
Rechenfähigkeiten eines Men­
schen. So werden für die genaue 
Berechnung von Streichflächen 
und den dafür benötigten Mate­
rialien (z. B. Farbmengen) KI-
Algorithmen verwendet werden. 
Auch in der Kundeninteraktion 
wird KI unverzichtbar sein, zum 
Beispiel in der virtuellen Bera­
tung, für Terminvereinbarungen, 
personalisierte Empfehlungen 
und, wie bereits teilweise heute, 
in der Gestaltung von Websiten 
und Social Media Content und 
der Umsetzung und Auswertung 
von Werbekampagnen. 

All diese Veränderungen wer­
den den Beruf «Maler:in» tech­
nologieorientierter, aber auch 
effizienter gestalten. Doch die 
menschliche Kreativität und 
Expertise bleiben weiterhin un­
verzichtbar. 

Text 8

Zusammenarbeit 
zwischen Mensch  
und Maschine 
In den kommenden 20 Jahren 
wird künstliche Intelligenz (KI) 
den Beruf des Lastwagenchauf­
feurIn grundlegend verändern. 
Der Einsatz autonomer Fahr­
systeme wird in der Logistik­
branche zunehmen, wodurch die 
Notwendigkeit für menschliche 
Fahrer auf langen, vorherseh­
baren Strecken verringert wird. 
K-Technologien können Routen 
optimieren, Verkehrsbedingungen 
analysieren und die Effizienz des 
Transports erheblich steigern. 

Jedoch wird der Beruf des 
Chauffeurs nicht vollständig ver­
schwinden. Die Rolle wird sich 
vielmehr wandeln: Fahrer könn­
ten zunehmend als Überwacher 
von KI-gesteuerten Fahrzeugen 
fungieren. Diese neue Position 
erfordert Fähigkeiten im Umgang 
mit modernster Technologie 
und Datenanalyse. Menschen 
werden weiterhin entscheidend 
sein, insbesondere in unvorher­
gesehenen Situationen, die 
schnelles Handeln erfordern.

Zudem werden neue Arbeits­
plätze in der Wartung und Pro­
grammierung autonomer Lkw 
entstehen. Die enge Zusammen­
arbeit zwischen Mensch und 
Maschine wird entscheidend 
sein, um die Vorteile der KI zu 
maximieren und gleichzeitig 
Sicherheit und Effizienz im 
Transportwesen zu gewährleis­
ten. Insgesamt wird sich der 
Beruf des Lastwagenchauffeurs 
an die technologische Ent­
wicklung anpassen und neue 
Chancen bieten.
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Text 9

Smarte Städte
In den nächsten 20 Jahren wird 
sich der Beruf des Architekten 
durch KI erheblich verändern. 
Routineaufgaben wie technische 
Zeichnungen oder Berechnun­
gen werden automatisiert, was 
Architekten entlastet und ihnen 
mehr Zeit für kreative Arbeiten 
gibt. KI kann beispielsweise 
Grundrisse optimieren, indem 
sie Standort, Klima und Budget 
berücksichtigt. Maschinelles 
Lernen ermöglicht es, aus frü­
heren Projekten zu lernen und 
dadurch Entwürfe zu optimieren, 
etwa in Bezug auf Energieeffi­
zienz oder Materialien. Gleich­
zeitig wird die virtuelle Realität 
stärker genutzt: Architekten kön­
nen Gebäudeentwürfe in VR dar­
stellen, die in Echtzeit an Kun­
denfeedback angepasst werden. 
So wird die Planung interaktiver 
und flexibler. Darüber hinaus 
unterstützt KI die Entwicklung 
nachhaltiger und smarter Städte, 
indem sie Daten zu Energiever­
brauch und Klimabedingungen 
analysiert und nachhaltige 
Designs vorschlägt. Architekten 
nutzen diese Technologien, um 
umweltfreundlichere und effi­
zientere Gebäude zu entwerfen, 
die optimal in nachhaltige Stadt­
strukturen eingebettet sind. 
Zudem wird KI helfen, Verkehrs­
flüsse und Ressourcenverteilung 
in Städten besser zu planen, was 
zu einer besseren urbanen Ent­
wicklung führt. In Zukunft wer­
den Architekten somit nicht nur 
kreative Designer sein, sondern 
auch technologische Experten, 
die Lösungen für städtische und 
ökologische Herausforderungen 
entwickeln.

Text 10

Optimierter  
Gesundheitsplan
In 20 Jahren wird die KI den Be­
ruf der Hebammen und Hebam­
meriche durch verschiedene 
Innovationen unterstützen kön­
nen. Was jedoch klar ist: KI wird 
die menschliche Fürsorge und 
emotionale Unterstützung nicht 
ersetzen können. KI-basierte 
Systeme könnten zum Beispiel 
zur Optimierung der Über­
wachung von Mutter und Kind 
genutzt werden. So könnten KI 
basierte Mittel die Vitalwerte 
der Mutter und deren Kind in 
Echtzeit übertragen und somit 
frühzeitig warnen vor Komplika­
tionen und das Wohlbefinden 
der beiden kontinuierlich gut 
halten oder verbessern. Zudem 
könnten Mütter auf digitalen 
Plattformen ihre Werte zu einem 
optimierten Gesundheitsplan, 
mit KI generiertem Avatar zur 
Begleitung, zusammenstellen 
lassen. So könnten sie sich den 
Aufwand sparen, alles selbst zu 
sammeln und planen. Die Tech­
nologie des Ultraschalls könnte 
komplett verselbstständigt wer­
den und die ÄztInnen, welche 
diese Untersuchungen durchfüh­
ren, mit maschinellen automati­
schen Robotern ersetzt werden. 
Somit würde da Personal und 
dementsprechend bezahlte Zeit 
eingespart werden. Die KI dieser 
Maschine oder des Roboters 
würde bei Auffälligkeiten das 
Fachpersonal informieren. 

Auflösung
 
Text 1 / Schauspieler:in 
Matti Schlup, INF 2. LJ 
selbst verfasst
 
Text 2 / Komponist:in 
Yasmina El-Hozayel, FID 3. LJ 
selbst verfasst
 
Text 3 / nautische Fachfrau 
Meret Zehder, FID 3. LJ 
KI
 
Text 4 / Berufsmilitär 
Fabio Zamengo, FID 3. LJ 
selbst verfasst
 
Text 5 / Vulkanforscher  
Timon Linder, INF 2. LJ 
KI
 
Text 6 / Philosophielehrer:in 
Fabio Zamengo, FID 3. LJ 
KI
 
Text 7 / Maler:in 
Raja Künzle, FID 3. LJ 
selbst verfasst
 
Text 8 / Lastwagenchauffeur:in 
Remo Althaus, FID 3. LJ 
KI
 
Text 9 / Architekt 
Catuff Joao, FID 3. LJ 
KI
 
Text 10 / Hebamme 
Anna Josi, FID 3. LJ 
selbst verfasst
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Sich in der Fülle an Informa
tionen und Veröffentlichungen 
zurechtzufinden, ist eine 
Herausforderung. Die Rubrik 
Spurenlese bietet eine sorg
fältige Auswahl an Büchern, 
die dabei helfen, die Grund
lagen der KI zu verstehen, ihre 
Anwendungen zu erkunden 
oder das bereits vorhandene 
Wissen zu vertiefen.

Human Compatible: Künstliche 
Intelligenz und wie der Mensch 
die Kontrolle über super
intelligente Maschinen behält
Stuart Russell  
Mitp, 2020 
376 Seiten

Stuart Russell beschäftigt sich 
mit der Frage nach den Chancen 
und Herausforderungen der 
künstlichen Intelligenz. Dabei 
entsteht eine tiefgründige und 
aufschlussreiche Auseinander­
setzung mit dem Thema, welche 
Faktoren der Wissenschaft und 
Bildung, Politik und Gesellschaft. 
beleuchtet. Seine Überlegungen 
zu den Grundprinzipien für die 
Entwicklung von KI-Systemen, 
die mit menschlichen Werten 
in Einklang stehen, bieten wert­
volle Denkanstösse. Eine inte­
ressante und empfehlenswerte 
Lektüre für alle, die sich mit 
der Zukunft möglicher Techno­
logien und Auswirkungen auf 
unser Leben auseinandersetzen 
möchten.

Künstliche Intelligenz für 
Lehrkräfte: eine fachliche 
Einführung mit didaktischen 
Hinweisen
Ulrich Furbach et al. 
Springer, 2024 
256 Seiten

«Künstliche Intelligenz für Lehr­
kräfte» bietet eine verständliche 
Einführung in Themen wie 
maschinelles Lernen, neuronale 
Netzwerke und Robotik. Zudem 
werden ethische Fragestellungen 
und Verantwortlichkeit im Um­
gang mit KI behandelt. Fächer­
übergreifende Bezüge und prak­
tische Anwendungsbeispiele 
runden die Kapitel ab und 
machen das Buch zu einer wert­
vollen Ressource für den Unter­
richt. Eine Empfehlung für Lehr­
personen, die sich mit den 
Grundlagen der KI und deren 
Anwendung im Unterricht ver­
traut machen wollen. 

Literaturempfehlungen  
aus der Mediathek der gibb

Spurenlese

Spurenlese
Cornelia Burkhardt und ihr Team präsentieren zum 
aktuellen Heftthema Büchervorschläge. In der Rubrik 
Spurenlese zeigen sie den Leserinnen und Lesern 
eine kleine, sorgfältige Auswahl aus Belletristik und 
Fachliteratur, die in den Mediatheken der gibb zur 
Ausleihe bereitsteht.
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Visualisieren mit KI:  
Praxisbeispiele für den 
Unterricht 
Inez De Florio-Hansen 
Beltz, 2024 
116 Seiten

In ihrem Buch «Visualisieren 
mit KI: Praxisbeispiele für den 
Unterricht» erklärt Inez De Florio-
Hansen, wie KI-Tools zur Bild­
generierung im Unterricht ein­
gesetzt werden können. Anhand 
zahlreicher Beispiele erläutert 
sie das Erstellen von Prompts 
sowie die Auswahl geeigneter 
Tools, Formulierungs- und Kor­
rekturvorschläge, Zusammen­
fassungen und visuelle Lern­
hilfen. Der praxisorientierte 
Ansatz, der auch für die Stufe 
Sek II geeignet ist, erleichtert 
das Verständnis der Technologie 
und zeigt gleichzeitig ihre 
Chancen und Grenzen auf.

Der elektronische Spiegel: 
Menschliches Denken und 
künstliche Intelligenz
Manuela Lenzen 
C. H. Beck, 2024 
270 Seiten

Dr. Manuela Lenzen untersucht, 
was menschliche Intelligenz 
ausmacht und ob KI das 
menschliche Denken nachbilden 
oder eigene Intelligenz ent­
wickeln kann. Sie beleuchtet 
den aktuellen Stand der KI und 
greift dabei auf Erkenntnisse 
aus Psychologie, Neurowissen­
schaften und Informatik zurück. 
Lenzen zeigt, in welchen Be­
reichen KI trotz Fortschritten 
hinter menschlicher Intelligenz 
zurückbleibt. Das Buch richtet 
sich an Leser:innen, die KI aus 
einer geisteswissenschaftlichen 
Perspektive betrachten möchten.

Der 1. Patient: Justiz-Krimi
Florian Schwiecker und  
Michael Tsokos 
Knaur, 2024 
352 Seiten

Im Roman «Der 1. Patient» von 
M. Tsokos und F. Schwiecker 
geht es um einen brisanten 
Justizfall. Chefärztin Dr. Sasha 
Müller wird wegen fahrlässiger 
Tötung angeklagt, nachdem 
sie bei einer Routine-OP einen 
Anfängerfehler begangen hat. 
Doch die Lage ist komplizierter: 
Ein KI-System hat den Opera­
tionsplan erstellt. Strafverteidi­
ger Rocco Eberhardt fragt sich, 
ob nicht die Entwickler der KI 
zur Verantwortung gezogen wer­
den sollten. Der Krimi beleuchtet 
Herausforderungen des Ein­
satzes von KI im Gesundheits­
wesen und bietet spannende 
Einblicke in die rechtliche Frage­
stellung, die sich daraus ergibt.
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Perskindol-Duft in der Luft

Kleines Ausatmen

Was liegt dir eher: Am Morgen früh beginnen  
oder bis am Abend spät dranbleiben? 
Ich bin ein Morgenmensch. Mich trifft man stets 
vor 7 Uhr im Büro an, wo ich die «Ruhe vor dem 
Sturm» geniesse und so in den Tag starte.
Am Sonntag Zeitung lesen oder joggen?
Weder noch; sonntags ist stets ein ausgiebiger 
Brunch angesagt. Ich bin gerne zu Hause und ge­
niesse die Zeit mit unseren beiden Katzen. Aus­
flüge oder eine kleine Fahrradtour bereiten mir viel 
Freude. 
Stadt- oder Landferien?
Es hat beides seinen Reiz. Ich bin gerne in der 
Natur und geniesse die Ruhe und die Landschaft. 
Ebenso liebe ich es, durch eine Stadt zu schlendern, 
Sehenswürdigkeiten anzuschauen und zu bummeln.
Am Strand liegen oder Museen besuchen?
Ich bevorzuge den Strand. Relaxen, baden, ein gu­
tes Buch lesen und den Kopf lüften tut gut. Aber 
reine Strandferien kämen für mich nicht in Frage. 
Drei Stichwörter für deine Carte blanche, wenn  
die Schule ein halbes Jahr geschlossen würde?
Viel reisen und andere Länder und Kulturen sehen. 
Zuhause ein paar Projekte realisieren und einen 
Nähkurs absolvieren. 
Drei Ziele, die du trotz vieler Arbeit erreichen willst?
Mit Freude zur Arbeit gehen, mich selbst bleiben 
und mir treu bleiben.
Was ist für dich ein wirklich strenger,  
arbeitsamer Tag?
Sitzungen, die sich aneinanderreihen, kurzfristige 
Terminverschiebungen mit vielen Beteiligten orga­
nisieren, aufwändige E-Mail-Anfragen beantworten, 
gepaart mit viel Unvorhergesehenem. 
Wie holst du dann im Kleinen Atem?
Kopf lüften draussen an der frischen Luft: sei es 
bei einem Käffeli auf der Terrasse oder einem kur­
zen Schwatz mit der Arbeitskollegin.

Grosses Einatmen

Im Berufsalltag verbringe ich viel Zeit vor dem Bild­
schirm, organisiere Sitzungen, erlebe oft hektische 
Momente, stressige Situationen und E-Mail-Berge, 
die zu bewältigen sind. Hierfür brauche auch ich 
einen passenden Ausgleich zum Abschalten, Batte­
rien aufladen und Energie tanken.

Meine grosse Leidenschaft gilt dem Eishockey, 
als treuer Fan. Viele Jahre habe ich die Supporter­
fahrten des EHC Biel organisiert und habe die gan­
ze  Schweiz bereist und jedes Auswärtsspiel der 
Mannschaft miterlebt. Sandwichstreichen in der 
Mittagspause und Fahrten während der Woche 
mit dem Minibus nach Chur, Visp oder Davos ge­
hörten zu meinem Alltag.

Ich habe viele schöne und intensive Momente 
miterlebt, viel mitgezittert und mitgefiebert; Hochs 
und Tiefs des Clubs durchlaufen, Spieler und Trainer 
kommen und gehen sehen. Aber wie sagt man so 
schön: in guten wie auch in schlechten Zeiten. Für 
mich galt und gilt immer: Ici c’est Bienne!

Für mich ist die Eishockeyluft die beste Möglich­
keit einzuatmen, abzuschalten und wieder neue 
Energie zu tanken. Die Stimmung im Stadion, der 
Perskindol-Duft in der Luft, die intensiven Zwei­
kämpfe, die Leidenschaft und das schnelle Spiel 
bereiten mir sehr viel Freude.

Mittlerweile trifft man mich aber nur noch an 
den Heimspielen im Stadion an, die Auswärtsspiele 
geniesse ich dann gemütlich zu Hause auf dem 
Sofa. Dies tue ich dann sehr gerne mit unseren zwei 
Katzen. Mit ein Grund, dass ich auch gerne Zeit zu 
Hause verbringe.

Mein Mann teilt die Eishockey-Leidenschaft mit 
mir, aber nicht für denselben Verein. Hier gilt es, 
gemeinsam eine gute Mischung und den Spagat 
zwischen unseren beiden Teams zu finden; denn 
was wirklich zählt, ist, dass unsere Herzen fürs 
Eishockey schlagen.

Atem holen

Carmen Mazotti, Leiterin Sekretariat Direktion
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Persönlich
Die Zeit vergeht im Alltag oft im Fluge und wir werden atemlos – von 
Termin zu Termin eilend, am Korrigieren und Besprechen. In dieser 
Rubrik zeigt jemand aus der gibb auf, wie er oder sie zur Ruhe kommt 
und Energie tankt. Es kann die Schilderung eines Spazierganges sein 
oder die Lektüre eines Buches, der Klang einer Melodie, ein Spaziergang 
am Strand, Joggen im Wald, Atem holen am Abend, am Wochenende 
oder in den Ferien.
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Kehrseite 
Mit der «Kehrseite» blicken wir in stille Winkel der gibb 
und zeigen Orte und Objekte, die man an unserer Schule 
nicht erwarten würde. Eine Besonderheit Berns ist der 
Stadtbach, der in Köniz entspringt. Er fliesst beim GGZ 
unter der wahrscheinlich kleinsten regionalen Brücke 
vorbei, verschwindet später im Untergrund und kommt 
in der Kram- und Gerechtigkeitsgasse wieder zum 
Vorschein. Christoph Sidler hat Ueli Ruef auf der GGZ-
Stadtbach-Brücke für uns fotografiert.

«Frei nach Peter Maffay könnte man meinen:  
Über diese Brücke musst du gehen … um eine Aus­

bildung im Gastgewerbe zu erhalten. Ich tue dies  
seit bald 31 Jahren und bin dabei – neben der Be­

gleitung von über 1000 Lernenden – auch Fischen, 
Enten und sogar einem Fischreiher begegnet.»

Ueli Ruef, Lehrperson ABU, DMG/GGZ


